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Angaben darüber, v innahmen auf die betreffen⸗ 
den Quellen zu verrechnen ſind. Wir können uns 
deshalb bier darauf beſchränken, auf Beſonderheiten 
hinzuweiſen, und im Uebrigen die genaue Durchſicht 
des Steuererklärungstormulars empfehlen. 

Bel Gewerbetreibenden ift die Auffofjung verbreitet, 
daß ihr in elner gewerblichen Anlage arbeitendes 
Capital erſt die Zinſen nach dem normalen Zinsfuße 
aufzubringen hat, ehe von einem gewerblichen Pr 
die Rede fein kann, und daß dieſe Zinſen Capitals 
einkommen ſind. Das ißt ſteuerlich nicht zutreffend; 
der geſammte Ertrag einſchlleßlich der Zinſen iſt Ein⸗ 
kommen aus Handel und Gewerbe und in der Steuer⸗ 
erklärung unter dieſer Rubrik, nach dreljährigem Durch⸗ 
ſchnitt berechnet, anzugeben. Dogegen gehört das 
Einkommen eines ſtillen Geſellſchaſters zum Capttal⸗ 
einkommen. f 12 

Bel Zinſen iſt der für das Steuerjahr zugeſicherte 
oder ausbedungene Jahresbetrag als Einkommen an⸗ 
zuſehen. (Art. 8a der Ausführungsanweiſung und 
Entſch. vom 14. November 1892.) Sind Zinſen 
länger als Jahresfriſt rückſtändig, ſo kann es unter 
9 fraglich 2.85 de 2 als ſchwankende 

nnobmen nach dem Durchſchn der maßgebend 
Vorjahre 1 7 he “ir sten Jahre 
nicht gezahlt find, genügt allein nicht, um der. Zins⸗ 

forderung den Charakter einer feftitehenden Einnahme 
abzuſprechen. (14. November 1892) Zinſen von 
Staatspapteren, welche der betreffende Staat bel Aus⸗ 
gabe der Papiere zugeſichert hatte, find, nachdem der 
Staat erklärt hat, daß er dle Zinſen nicht mehr in der 
früheren Höhe, ſondern nur zu einem niedrigeren Be⸗ 
trage oder gar nicht zahlen werde, von dem Zeit⸗ 
punkte einer ſolchen Erklärung ab nicht mehr in der 
urſprünglichen Höhe als zugeſichert, ſondern entweder 
als ganz weggefallen, oder nur noch als zu dem 
niedrigeren Betrage zugeſichert anzuſehen. Unter Um⸗ 
ſtänden können ſolche Zinſen überhaupt nicht mehr als 
ſeſtſtehende Einnahmen angeſehen werden. (13. Fe⸗ 
bruar 1893.) In Uebereinſtimmung hiermit hat der 
Finanzminiſter unter dem 9. Januar 1894 zu der 
ſteuerlichen Behandlung der ſogenannten nathleiden den 
Werthpapiere Stellung genommen und verfügt: 

„Iſt die Zahlung der zugeſicherten Zinſen that⸗ 
ſächlich ganz oder theilweife eingeſtellt, ohne daß der 
Schuldner bisher eine ausdrückliche Erklärung des 
angedeuteten Inhalls abgegeben hat, je bleibt das ur⸗ 
ſprüngliche Zinsverſprechen allerdings formell un⸗ 
berührt. Wenn aber nach Lage der Verhältniſſe auf 
die freiwillige Zahlung der Zinſen in beſtimmter Höhe 
fortan nicht zu rechnen und auch die erfolgreiche 
Geltendmachung des verbrieften Anſpruchs im Rech's⸗ 
und Zwangswege ausgeſchloſſen iſt — z. B. weil eine 
der deutſchen Jurfisdie ſon nicht erreichbare aus⸗ 
ländiſche Eiſenbahngeſellſchaft als Schuldnerin gegen— 
überſtehr —. fo bleſbt in Fällen diefer Art nur übrig, 
die Einnahmen aus nothleldenden Werihpaperen als 
unbeſtlmmte oder ſchwankende (alſo nach dretjährigem 
Durchſchnitt) in Anſatz zu bringen 

Von weſentlicher Bedeutung und wohl kaum ge⸗ 
rügend beachtet iſt die Beſtimmung, daß zum Capttal⸗ 
einkommen auch gehören „die Gewinne aus den nicht 
im Hondels⸗ oder Gewerbebeiriebe unternommenen 
i eulatlonsgeſchäſten nach dreſjährigem Durchſchniit⸗ 
Bel dem heute herrſchenden niedrigen Zinsſuß iſt an- 
zunehmen daß eine große Anzahl voa Cap;talbeſitzern 
ſich auf Spekulationsgeſchäfte einläßt, die unter dieſe 
Steuerrubrik fallen; es tft ferner anzunehmen, daß fie. 
in der Regel die Gewinne und Verluſte aus dſeſen 
Geſchäften als Vermögenszuwachs oder⸗ Verminderung 
auffaſſen; deshalb verlohnt es ſich, auf dieſen Punkt 
näher einzugehen. 

„Die Frage, ob ein Geſchäft zu Spekulationszwecken 
unternommen iſt, kann in jedem Falle nur nach den 
beſonderen Umſtänden, welche in Betreff deſſelben vor⸗ 
Lesen, beurtbeilt werden; und zwar iſt entſcheidend, 
deff a beim Erwerbe „vornehmlich auf die mit 
dle dauernd Anden, laufende Nutzung, mithin auf 
war, oder 1 eines Vermögenstheil 3 gerichtet 
höburg de Kat auf den durch die erwartete Er⸗ 
Es iſt deshalb, Den Werbe zu erzielenden Gewinn“. 
Vermögensobjektes Band bei dem Verkauf eines 
die Regel nicht eile dein macht, für 

- ehen, daß don einer Vermuthung 
dafür auszugehen, 1 Spekulati 1 
vorliegt; ſondern es find ſtetz die een 
Umftände ins Auge zu fehlen, um aus ihnen die den 

g 1 zus ihnen die Ab 
ſicht der Sp culatlon, auf die es nach dem Geſe 
ankommt, feſtzuſtellen. Wenn alſo z. B. 3 et 
Haus angekauft hat, welches er nur etw eln Johr 
iu voefiß gehabt und dann wieder mit Gewinn ver⸗ 
weſch ben, jo kommt es weſentlich darauf an, in 
Wille date er das Haus gekauft hat. War ſein 
gemeſſene yergangen, ſich durch den Ankauf eine an⸗ 
und zu ſichern, 0 1 885 Vermögens zu beſchoffen 

- ft natürlich kein Speculations⸗ 
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als Minus in Betracht zu ziehen. 
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es vorkommen, 


| n daß Jemand 
um bei Grundſtücksſpeculationen zu bleiben — ein 


Grundſtück zunächſt in der Abſicht der dauernden 
Anlage ſelnes Vermögens erworben hat und daß 


dann beim ſpäteren gewinnbringenden Verkauf doch 

pefulation anzunehmen iſt. Dann müſſen aber auch 

e begleitenden Umſtände derart ſein, daß aus ihnen 
unbedingt auf die Abſicht der Speculation geſchloſſen 
werden kann, z. B. wenn der Eigenthümer des 
Grundſtücks eine planmäßige wirtbſchaftliche, etwa mit 
Aufwendungen verbundene Thätigkett zu dem Zwecke 
und mit dem Erfolge, ſein Grundſtück als Bauplatz 
verwerthbar zu machen, entwickelt. (28. Ottober 1893) 


Der Gewinn aus den Speculattonsgeſchäften ex⸗ 


giebt ſich aus der Gegenüberſtellung einerſeits des 
Anſchoffungsprelſes und der ſonſtigen Aufwendungen, 
andererſeits des erzielten Erlöſes. Alſo alle Koſten, 
welche der Spekullrende auf die Erhöhung des Capital 


werthes, auf die Erhaltung und Bewirtbſchaftung des 


Speculationsgegenſtandes verwendet hat, Coartagen, 


Proviſionen und ähnliche Ausgaben, Stempelkoſten, 


Gewinnantheile fremder Perſonen, Zinſeu für fremdes 


Copttal ſtehen auf der Ausgabeſelte; Zinſen für das 


eigene Capital können natürlich nicht abgeießt werden. 
(28. October 1893, 21. April 1894, 15. Juni 1894.) 
Von den Gewinnen aus Speculationsgeſchäften find 
die Verluſte abzusetzen; ergiebt ſich, daß nach Gegen⸗ 
überſtellung von Gewinn und Verluſt im dreijährigen 
Durchſchnit! - f 1 7 


Berechnung des Geſemmfelnfem ter s 
8 Denn ein Geſchäßt. 
das bei günſtigem Verlauf mit ſeinen Ergebniſſen das 
Geſammtelnkommen (nicht das Vermögen) ſteigert, muß 
bei günſtigem Ausfalle auch das Einkommen beein⸗ 
Hoffen. (6. Junt 1894.) + 

Bei Berechnung des Gewinnes und Verluſtes aus 
Speculatlonsgeſchäften kommen nur vereinnahmte Ge⸗ 
winne und ebenſo nur wirkliche Verluſte in Frage, 
nicht aber die durch das Steigen und Fallen der 
Courſe oder Preiſe bedingten Werthveränderungen. 
Als vereinnahmt gilt der Kauſpreis für ein zu Spe⸗ 
culatlonszwecken veräußertes Grundſtück auch inſowett, 
als er dem Käufer creditixt if. (17. April 1893.) 
Das Gleiche gilt natürlich auch bei allen ſonſtigen 
Sp: culationzgegenftänden (Werthpapieren, Forderungen, 
Renten ꝛc.) 

Im Uebrigen gelten für die Berechnung, welche 
nach dreijährigem Durchſchnitt vorzunehmen iſt, die 
ſonſtigen für dieſe Berechnungsart beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften (vgl. Nr. d dieſer Ausführungen). 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 9. Januar. 


Der Präſident Frhr. v. Buol eröffnete die S Kung 
mit Glückwünſchen zum neuen Jahr und theilte dem 
Hauſe mit, daß er Sr. Majeſtät dem Kaiſer anlößlich 
des Hinſcheidens des Prinzen Alexander die Theil⸗ 
nahme des Reichstags ausgeſprochen habe, Se. Majeſtät 
habe ihm darauf aufs Wärmſte gedankt. 

Zur Berathurg über das Börſen⸗ und Depotgeſetz 
nahm zunächſt Handels min iſter v. Berlepſch das Wort. 

Der Miniſter v. Berlepſch führte aus: die Re⸗ 
gierungen ſtützen ſich bet der Vorlage weſentlich au! 
die Berichte der Vörſen⸗Erquete⸗Commiſſion; die 
VBörſencommiſſare ſollzen keineswegs Spione ſein. Das 
Börſen-Regſſter ſei das einzige Mittel, die übergroße 
Betheilſgung des großen Publikums an der Bötſe 
einzuſch ärken. Der Terminhandel bringe mehr Vor⸗ 
thelle als Nachthelle, dürfe aber nicht den Intereſſen 
der Produzenten und Copſumenten widerſprechen. 
Das Haus könne volles Vertrauen haben, daß der 


Bundesroth die discretionären Beſugniſſe, welche dle 


Vorlage ihm geben ſoll, richtig anwenden wird. Das 
Devotgeſetz ſolle namentlich 71 unkundigen Publikum 
größeren Schutz gegen die Verluste feiner Werthpaptere 
verſchaffen. Die ſoliden Bankhäuſer verfahren jetzt 
ſchon vielfach fo, wie die Vorlage beſtimmt. Der 
Minklſter ſprach ſchließlich die Hoffnung aus, daß aus 
Dir Berathung brauchbare Geſetze hervorgingen. (Bei⸗ 
a 


Graf Kanitz (koni.) führte aus, daß er die Noth⸗ 
wendigkeit eines intelligenten, in ſeiner Bewegungs⸗ 
freiheit möglichſt ungehemmten Handelsſtandes aner⸗ 
kenne. Redner wies auf die Börſen⸗ Reformen des 
Auslandes hin. Nord-Amerika hätte viel ſchärſere 
Beſtimmungen über den Terminhandel, als die Vorlage. 
Die Börſenkommiſſare müßten weitergehende Beſugniſſe 


haben, im Börſen⸗Ausſchuß müßten auch Induftrielle 


und landwirthſchaftliche Vertreter fein. Die Ber 
ſtimmungen über die Feſtſtellungen der Courſe in der 
Kommiſſion ſeien eingehend zu prüfen. Bei der Be⸗ 
ſprechung der Zulaſſung der ausländiſchen Werthpapiere 


bemerkte der Redner unter lebhaktem Beifall des 


Hauſes, daß das jüngft erſolgte kraftvolle Auftreten 
des Reiches im Auslande für die Intereſſen des Volkes 
und des Landes allgemeinen Beifall geſunden hätte. 
Auch die Beſt mungen über die Haftbarkeit für in⸗ 
ländiſche Proſpekte bedürften einer genauen Prüfung, 
vielleicht lönnte für die Zulaſſung ausländiſcher Papiere 
eine Centralſtelle für ganz Deutſchland errichtet werden. 
Aeußerſt bedenklich wäre der Terminhandel in fingirter 


leihen, während England verloren habe. 


- 
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Vertreter der fremden Fürſtlichketten. 


wird. Der landläufige Glaube, daß an der Börſe die 
größten Reichthümer mühelos erworben würden, iſt 
grundlos. Stemens habe nie die Börſe beſucht und 
mehr als Bleichröder hinterloſſen. Der reickſte Mann 
Preußens ſitzt in Eſſen. Roth'child iſt nicht durch den 
Beſuch der Börſe reich geworden, ſondern er beſucht 
die Börſe, weil er reich if. Zur Emiſſionsfrage er⸗ 
innert Redner daran, daß dos deutſche Nattonalver⸗ 
mögen ſich durch Berheiligung an fremden Anleihen 
nicht nur vermindert, ſondern auch oft erheblich ver⸗ 
mehrt babe, 3. B. an den amerikanischen Kriegsan⸗ 
Ohne Zweifel 
wird das Geſetz angenommen werden Die Börſe 
wird ſich mit demſelben abfinden, über die Folgen 
deſſelben wird man ſich ſpäter unterhalten. 

Abg. Gamp (Reichsp.) vertritt im großen und 
ganzen den Standpunkt des Grafen Kanitz. 

Reichsbankpräſident Dr. Koch ſpricht ſeine Freude 
über den ruhigen Verlauf der Debatte aus. Der 
Handelsſtand verdiene das ihm ertheilte Lob; er habe 
ſich aber nicht ähng erwieſen, alle Uebelſtände der Börſe 
zu beſeitigen, deshalb jeten die Vorlagen nothwendig 


geworden, das Börſengeſetz jet ein guter Anfang für 


ein Reichsrecht in Börſenſachen. Die Funkttonen der 
Börſenkomm ſſare dürften nicht zu wett ausgedehat 
werden. Hätte die Staatsbehörde die Eatſche dung 
über die Zulaſſung ausländiſcher Werthpaple re, fo 
würde das Publikum die Verantwortung ür eventuell: 
Verluſte dem Staate zuſchreiben. Die Schaffung 
einer Centralſtelle für ausländische Anleihen jet ſehr 
bedenklich. Der Reichstag möge im natlonalen 
Intereſſe zur Abſchwächung der Auswüchſe des Börſen⸗ 
getriebes die Vorlage wohlwollend aufnehmen. 
Weiterberathung Morgen 1 Uhr. 
Schluß 51 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Jan. Von dem Kaiſer iſt auf die 
Glückwunſch⸗Adreſſe der Stadtverordneten in Berlin 
anläßlich des Jahreswechſels folgende Antwort er: 
gangen: 

„In der Glückwunſch⸗Adreſſe, welche Mir die 
Stadtverordneten beim Eintritt in des neue Jahr ge: 
widmet haben, bin Ich zu Meiner Freude auch dem 
Ausdruck pietäwoller Dankbarkeſt gegen Meinen hoch⸗ 
ſeligen Herrn Großvater und Meinen in Gott ruhen⸗ 
den Herrn Vater begeg et, deren gottgeſegnetes Wirken 
für des Vaterlandes Größe, Ehre und Einheit uns 
in der j tz'gen Zeit der Ectn erung an die großen 
Errungenichiiten der Jahre 1870—71 wieder lebendig 
dor Augen geführt worden iſt. Die Begeiſterung, 
mit welcher die großen Erinnerungstage des ver⸗ 
gangenen Jahres in des wiedergewonnenen deutſchen 
Reiches Haupiſtadt feſtlich begangen worden find, hat 
Mich mit Befriedigung erfüllt und vertraue Ich, daß 
die ouS jener großen Zeit an unſer jetz'ges Geſch echt 
ergehende Mabnung, die Treue bis in den Tod gegen 
König und Vaterland allezeit als ein theures Erbe zu 
bewahren, auch in den Herzen der Berliner Bürger⸗ 
ſchaft einen nachhaltigen Wiederhall gefunden hat. 
Den Stadwerordneten ſpreche ich für die Mir und 
Meinem Hauſe dargebrachten Segenswünſche Meinen 
wärmſten Dank aus. 

Neues Palais, den 4. Januar 1896. 

Wilhelm R.“ 

— Der Kaiſer empfing am Donnerſtag Vormittag 
den Kriegs mintſter General Bronſart von Schellen 
dorff und den Chef des Mlitärkabinets General v 


Hahnke. Zurückgekehrt von der Trauerfeter für den 


Prinzen Alexander, empfing der Katſer im föntglichen 
Schloſſe die bei der Trauerfeier anweſend geweſenen 

— Heute Mittag fand in dem ſchwarz dekorirten, 
mit Blumen reich geſchmückten Interimsdome unter 
dem Geläute der Glocken ſämmtlicher Kirchen, die 
Einſegnung der Leiche des Prinzen Alexander ſtatt. 
Vor dem Sarge, der von mit Kränzen bedeckten Kan 
delabern umgeben war, ſaßen im Halbkreiſe auf roth⸗ 
ſammetenen Seſſeln, der Kaijer, die Katſerin und die 
Kaiſerin Friedrich, Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold und die anweſenden Fürftlichketten, ſowie die 
Vertreter von nichtanweſenden Fürſten. Ferner waren 
anweſend das diplomatiſche Corps, die Mitglieder des 
Bundesraths, die Staats miniſter, die Generalttät und 


eitung 
Tageblatt. 
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zahlreiche Offiziere. Hofprediger Dr. Faber bielt die 
Gedächtnißrede; die Choräle wurden vom königlichen 
Domchor ausgeführt. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitz⸗ 
ung die Ausſchußanträge, betr. die anderweite Ein⸗ 


bringung des Entwurfs eines Geſetzes über Abänder⸗ 


ung der Gewerbeordnung, mit einigen Abweichungen 
angenommen. Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden 
überwieſen: der Reſchstagsbeſchluß zu der Denkſchrift, 
betreffend die Ausführung der jeit dem Jahre 1875 
erlafjenen Anleihegeſetze, der Antrag Preußens, betr. 
die Regelung der Arbeitsverhältniſſe in Bäckereien 


und Conditoreien, der Entwurf einer Verordnung 


wegen Ergänzung der Verordnung vom 16. Auguſt 
1876 über die Gautionen der bei der Militär: und 
Marineverwaltung angeſtellten Beamten, ferner die 
Vorlagen, betr. die Ausdehnung der Unfallverſicher⸗ 
ung auf die große Heringäfticheret, betreffend die Be⸗ 
handlung der abgeſtempelten Schuldverichreibungen der 
ruſſiſchen zweiten Staats-Prämtenanleihe von 1866 
und der Entwurf eines Geſetzes wegen Feſtſtellung 
des Landeshaushalts Etats von Elſaß⸗Lothringen für 
das Etatsjahr 1896 —97. 

— Der Königl. Preußlſche Staatsminiſter und 
Miniſter des Innern Freiherr von der Recke von der 
Horſt iſt zum Bundesrathsbevollmächtigten für das 
Königreich Preußen und der Staatsminiper, Wirkl. 
Geh. Rath von Wegnern zum Bundesrathsbevoll⸗ 
mächtigten für das Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe 
ernannt worden. 

— Fürſt Bismarck wird, wie der „Loc.⸗Anz.“ er» 
ſabhten haben will, der wiederholten Einladung des 
Katſers Folge leiſten und am 18 Januar gegen 10 
Uhr Vormittag hier eintreffen, vorausgeſetzt, daß bis 
dahin in feinem Geſundbeitszuſtand keine Verſchlechter⸗ 
ung eintritt. Wahrſcheinlich wird der Fürſt ſchon 
Tags vorher nach Schöghauſen fahren. Der Fürft 
wird auch diesmal im Königlichen Schloſſe abſteigen, 
an der Parade im Wagen mit beſonderer Genehmig⸗ 
ung des Kaiſers theilnehmen, dem Galadiner beiwohnen, 
vorausſichtlich aber ſchon Abends nach Scᷣhönhauſen 
reſp. Friedrichsruh zurückkehren. Auch die beiden 
Söhne des Karzlers erhielten Einladungen zu den 
Feierlichkeiten. Ein Oberſt iſt zum Ehrendienſt des 
Fü n ſten bereits deſignirt. 

— Die „Norddeutſche Allg. 3˙g.“ ſchreibt: Auf 
den klaren Nachweis, daß die Suzeränttät Englands 
über Transvaal nicht mehr beſteht, weiß die engltſche 
Preſſe nur zu erwidern, daß durch die Convention 
von 1884 zwar die Arttkel derjenigen von 1881 auf⸗ 
gehoben, nicht aber deren Einl itung. in welcher 
Transvaal als „subject to the suzerainty of ther 
Majesty“ bezeichnet wird. Dieſer Einwand iſt unhalt⸗ 
bar, denn der Vertrag von 1884 bat ebenſalls eine 
Einleitung, worin die Worte subjeet to the suzerainty ꝛc. 
bejeitigt find und von zweierlei Einleitungen gilt 
ſelbſtverſtändlich die ſpätere. Thatſächlich hat England 
jet elf Jahren niemals ein anderes Recht gegenüber 
der Südafrikantſchen Republik geltend gemacht, als 
dasjenige des Artikels 4 des Vertrages von 1884, 
wonach internationale Verträge nach ihrem Abſchluß 
der engliſchen Reglerung vorzulegen find. Die Trans⸗ 
vaal⸗Republlk hat fett 1884 ohne Beanſtandung von 
engliſcher Seite das cftive und paſſige Geſandtſchafts⸗ 
bezw. Conſularrecht ausgeübt, ihre auswärtige Polttik 
jebfiftändig geleitet und mit anderen Sta ten durch 
ihre eigenen Organe Verhandlungen geflogen. Auch 
bat beiſpielsweiſe England keinen Widerſpruch er⸗ 
hoben auf dem Weltpoſt Coagreſſe in Wien 1891. 
Alles dies löante England nicht dulden, wenn es das 
Recht der Suz raini ät beſäße. Daher ſteht die Auf⸗ 
faſſung der engliſchen Preſſe nicht nur in direktem 
Widerſpeuch mit dem klaren Wortlaut des Vertrages 
von 1884. ſondern mit der konſtanten Prox 's der 
engliſchen Regterung. Uıd damit fällt der von jener 
Preſſe gegen Deutſchland erhobene Vorwurf, daß es 
ſtemde Rechte antaſte, wenn es jene Guzerainträt 
beſtreite, in Nichts zuſammen. . 

— Für den großen Feſtcommers der Berliner 
Studentenſchaft am Gedenktage der Gründung des 
Deuiſchen Reiches hatte der Ausſchuß inen Wett- 
bewerb um ein Feſtlied ausgeſchrteben. Der Preis iſt 
Herrn stud. jur Karl von Schimmelpfennig, genannt 
von der Oy, zugeſprochen worden. 

Zum Verhalten des Kreuzzeitungskomitees im 
Fol Hammerſtein theilt die „Frank. Ztg.“ mit, daß 
Abg. v. Kroecher, der damals Verleger war, ſchon im 
vorigen Winter verlangt hat, doß man ihm Vollmacht 
gebe, den Hammerſtein binnen 24 Stunden aus der 
„Kreuzzeitung“ zu entfernen Er hat die Vollmacht 
nicht erhalten; nicht Hammerſtein iſt entfernt worden. 
ſondern er ſelber mußte aus dem Comitee austreten. 
Es ergiebt ſich aus den Ausſagen des erſten Staats⸗ 
anwalis mit noch größerer Deutlichkeit als aus der 
neulnchen Rede des Juſtizminiſters im Reichstage, doß 
die adligen Namen und die hohen amtlichen Stell- 
ungen der Herren vom Kreuzzeltungskomitee, die 
Hammerſtein in Amt und Würden zu erhalten ſtrebten, 
ih thatſächlich auch ſchützend zwiſchen den Staats⸗ 
anwalt und den Verbrecher geſtellt haben. 
Staatsanwaltſchaft mag kein Vorwurf treffen, wenn 
der merkwürdige Schematismus ihres Vorgehens nicht 
an ſich ein Lorwurf ft. Aber die Frage wird er⸗ 
laubt ſein, ob es Leuten von minder klangvollen 
Namen, die nicht Vorirogende Räthe, Kammerherren 
und Regſerungspräſidenten find, gelingen würde, einen 


Die 


bürgerlichen Mann, der etwa Oppofitionsparteien an⸗ 
gehört, trotz der ſchwerſten öffentlichen Anklagen jo, 


lange vor Polizei und Staatsanwalt zu decken. Dabei 
muß immer wieder betont werden, daß die Verbrechen 
Hammerſteins mit Ausnahme der Urkundenfälſchung 
ſchon in den Wintermonaten mehreren Konſervativen 
und Mitgliedern des Comitees der „Kreuzztg.“, bes 
kannt waren, und daß die dadurch verurſachte Kriſis 
innerhalb der „Kreuzzeitung“ den Gegenſtand ernſter 
Verhandlungen unter konſervativen Parlamentariern 
bildete. Die „Kreuzztg.“ ſelbſt hat bis jetzt noch 
nicht den Muth gefunden, über den Prozeß in Hanno: 
ver und die Ausſagen des Oberſtaatsanwalts ihren 
Leſern nähere Mittheilung zu machen. Sie hat ſich 
einfach damit begnügt, die Verurtheilung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Redakteurs zu melden. 

München, 9. Jan. Der Hof hat wegen des Ab⸗ 
lebens des Prinzen Alexander von Preußen Trauer 
auf 8 Tage angelegt. — In der Kammer der Ab⸗ 
geordneten kam heute die Interpellatlon wegen der 
Vorfälle im „Pſchorrbräu“ während der Sh'vefters 
nacht zur Verhandlung. Der Kriegsminiſter, Freiherr 
von Aſch, gab eine eingehende Darlegung des Sach⸗ 
verhalts und betonte dabei, aus welchen Gründen das 
ſtrafrechtliche Verfahren gegen den betheiligten 
Sergeanten und gegen den wachhabenden Offizier, 
welcher mehrfach gegen die Vorfchrliten verſtieß, ein⸗ 
geleitet ſei. Abgeordnete aller Parteien forderten eine 
Abänderung der beſtehenden Vorſchriften über die 
Ehrenbezeugungen in geſchloſſenen Räumen. Der 
Kriegsminiſter erwiderte, daß eine Abänderung nicht 
nothwendig ſei, da bei ſinngemäßer Ausführung der 
bezüglichen Vorſchriften jede Beläſtigung des Publikums 
ausgeſchloſſen jet. Der Miniſter gab dem Wunſche 
Ausdruck, daß das gute Verhältniß zwiſchen Militär 
und Volk nicht durch ungerechtfertigte Ausnützung des 
vereinzelten Vorfalls beeinträchtigt werde. 

Oldenburg, 9. Jan. Nach einer theilweiſe gut 
durchſchlafenen Nacht iſt das Befinden der Großherzogin 
verhältnißmäßig gut. Die Ernährung bleibt jedoch un⸗ 
genügend, daher hält die hochgradige Mattigkeit an. 

Landsberg a. W., 8. Jan. Die Eiſenbahnbrücke, 
welche zur Ueberführung der Landsberg =» Schweriner 
Bahn gebaut wird, erhält fünf Pfeiler, welche aus 
Zementmauerwerk und Granit hergeſtellt werden. Die 
eiferne Brückenkonſtruktion wird in einfachem Syſtem 
ausgeführt. Damit auch bei Hochwaſſer die Schiffe 
ungehindert die Brücke paſſiren können, iſt das ur⸗ 
ſprüngliche Projekt dahin abgeändert worden, daß die 
Brücke jetzt 90 Zentimeter höher liegen wird. Die 
Brücke wird etwa 150 Meter lang 

Kattowitz, 9. Jan. Wegen Schneeverwehung 
iſt der Geſommtverkehr auf der Strecke Kuchelna⸗ 
Troppau auf vorausſichtlich mehr als 24 Stunden 
geſperrt. — Am 6. d. M erſcoß ſich hier in feiner 
Wohnung der Regierungsrath Elias von der königl. 
Eſſenbahn⸗ Direktion. Er war vor der Einrichtung der 
hleſigen Direltton Direktor des Betriebsamtes in 
Ratibor und ſoll die Beförderung eines jüngeren 
Collegen ſich ſo zu Herzen genommen haben, daß er, 
ohnehin reizbaren Temperaments, Hand an ſich legte. 

Köln, 9. Jan. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: 
Sicherem Vernehmen nach hat der Kaiſer eine ander⸗ 
weitige Orgentjatton der Schutztruppen in den Kolo⸗ 
nien in der Weiſe angeordnet, daß das Reichsmarine⸗ 
amt aus der Organiſation endgiltig ausſcheidet und 
Truppe zu einer Art von Kolonial⸗Gensdarmerie um⸗ 
geſtaltet wird, ſo daß ſie, abgeſehen von der noth⸗ 
wendigen, aber einfachen militäriſchen Organiſatton 
in allen ſonſtigen Beziehungen dem Gouvernement 
und weiterhin der Kolontalabtheilung des Auswärtigen 
Amtes unterſtellt würde. 

Diedenhofen, 9. Jan. Bel der heutigen Reichs⸗ 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Bolchen⸗Diedenhoſen 
wurden bier bis jetzt gezählt für Charton 239, für 
Schleicher 170. für Weiß 138 Stimmen. Die Ber 
tbeiligung an der Wahl iſt ſchwach. 

Metz, 9 Jan. Bel der heutigen Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wablkreiſe Metz wurden in der Stadt Metz 
bis 9 Utzr Abends gezählt: Pinſon 1849, Martin 
1446, Pagenſtecher 156 Stimmen. 

Huſum, 9. Jan. Die Dampfſchifffahrten zwiſchen 
Hoyerſchleuſe und Sylt find von heute ab Eiſes halber 
bis auf weiteres wieder eingeſtellt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 9. Jan. Im Abgeordnete hauſe 
brachte bei der Budgetberathung Ugron einen Be⸗ 
ſchlußantrag ein, nach welchem die Ausgleichsverhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich unterbrochen werden ſollen, 
weil das Streben nach raſcher Beendigung dtieſer 
Verhandlungen im einfeltigen Intereſſe Oeſterreichs 
liege. In Oeſterreich herrſche kein conſtituttonelles 
Regime. Graf Apponyt führte aus, daß er bezüglich 
der Ausgleichsverhandlungen mit Ugron nicht einer 
Meinung ſei, doch wünſche auch er den Abbruch 
dieſer Verhandlungen, weil er zur Reglerung kein 
Vertrauen habe. Der Miniſterpräſident Baron 
Banſſy erklärte, die Reglerung erachte es als ihre 
Pflicht. die Ausgleichsverhandlungen ſortzuſetzen, wle 
es im Geſetz vorgeſchrieben ſei. Er lönne die Ein⸗ 
wendungen Ugrons bezüglich der Verſaſſungsmäßigkeit 
der Regierung in Oeſterreich nicht gelten laſſen; die⸗ 
ſelbe ſei der Verantwortlichkelt gegenüber dem Parla⸗ 
mente nicht enthoben. f 

Italien. 

Rom, 9. Jan. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Maſſauah unter dem heutigen Datum: Nach den 
Ausſagen dreier in Adigrat angekommener Kundſchafter 
hätte König Menelik mit Tokleal Manot Frieden ges 
ſchloſſen und wäre Sonnabend in Seelicot ange⸗ 
kommen. Dieſe Nachricht ſoll durch einen Bericht des 
Kommandanten von Malale an General Baratieri vom 
6, d. M. beſtätigt worden ſein. Wie andere aus der 
Gegend des Aſchangl⸗See's angekommene Kundſchafter 
melden, hätte König Menelik dieſe Gegend nicht paſſirt, 
und wäre die Ankündigung der Ankunft Menellks nur 
ein Manöver der Ras'. Unter den Schoanern erhielte 
ſich das Gerücht vom Frledensſchluß mit den Itallenern; 
ſollte der Frieden nicht geſchloſſen werden, würde 
Menelik zunächſt Makale angreifen und ſodann bis 
Honzen vorrücken. Den erſteren Kundſchaftern zufolge 
ſoll König Menelik im Lager von Seelikot Geſchütze 
haben, und ſollen feine Streitkräfte denen der Ras’ 
gleich fein. — In Adigrat treffen fortwährend Truppen⸗ 
verſtärkungen ein. Die Lage in Kaſſala iſt unverändert 

rankreich. 

Paris, 9. Jan. Der Vicomte Ulrich de Civry, 
Chefredakteur einer militäriſchen Zeitung, wurde Vor⸗ 
mittags wegen Verdachts der Bethelliaung an den 
Betrügereien gegen den verſtorbenen Mor Lebaudy 
verhaftet. 


Großbritannien. 
Zondon, 9. Jan. Der Staatsſekretär für Colonien 
Chamberlain gab heute dem Gouverneur der Cap⸗ 
kolonten Sic H. Robinſon nach Prätocia telegraphiſch 


den Auftrag, dem Präſidenten Krüger folgende Des Holtz. betrug das Ergebniß der letzten Volkszählung 


peſche zu übermitteln: „Ich habe von der Königin 
den Befehl erhalten, Ihnen mitzutheilen, Ihre Maieltät 
hat mit Genugthuung erfahren, daß Sie entſchieden 
haben, die Gefangenen der Regierung der Königin zu 
übergeben. Dieſe Handlung wird Eurer Excellenz 
zur Ehre gereichen und wird beitragen zum Frieden 
für Süd ⸗ Afrika und zum harmouiſchen Zuſammen⸗ 
wirken der engliſchen und holländiſchen Race, welches 
nothwendig iſt für die Entwickelung und das Gedeihen 
in der Zukunft. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Prätoria 
unter dem 7. d. Mts.: Wie hier verlautet, wären die 
Behörden im Beſitz von Dokumenten, aus welchen her⸗ 
vorgeht, daß die Wirren lediglich das Ergebniß eines 
Complotts waren, welches den Zweck hatte, die 
Annexlon der Republik herbeizuführen. 

Serbien. 

Belgrad, 9. Jan. Die ſerbiſche Regierung hatte 
neuerdings eine ſehr ſtrenge Unterſuchung des Geſund⸗ 
beitöftandes des Borſtenviehs im ganzen Lande ange⸗ 
ordnet, bei welcher keine Spur von Seuche konſtatirt 
wurde. Durch authentiſche Daten wurde feſtgeſtellt, 
daß die unter ſerbiſchen Transporten in Steinbruch 
ausgebrochene Seuche in dem eiuen Falle 40 Tage, 
in dem anderen Falle 22 Tage nach Unterbringung 
der Transporte in den Steinbrucher Stallungen auf⸗ 
getreten ſei; ähnlich ſei es auch bei den übrigen Fällen. 
Dies beweiſe, daß die ſerbiſchen Transporte geſund 
nach Steinbruch gekommen und dort verſeucht worden 
ſeien. Von Seiten Ungarns werde dies erſt jetzt zu⸗ 
gegeben; es ergebe ſich daraus, daß die Grenzſperre 
unberechtigt ſei. & 

panien. 


Madrid, 9. Jan. Der heute unter dem Vorſitz 
der Königin ⸗ Regentin ſtattgehabte Miniſterrath be⸗ 
ſchloß, die von Martinez Campos nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung abzulehnen und die See⸗ und Landſtreitkräfte 
für Cuba zu verſtärken. 


ir olland. 

Amſterdam, 9. Jan. Die holländiſch⸗ſüdafrikani⸗ 
ſche Vereinigung hat beſchloſſen, an die hervorragend⸗ 
ſten Blätter des Auslandes eine an das engliſche Volk 
gerichtete Adreſſe zu ſenden; dieſelbe iſt von den Pro⸗ 
ſeſſoren der Amſterdamer Univerſität Gunning und 
Spruyt unterzeichnet. Nach Ausdrücken des Unwillens 
des nlederländiſchen Volkes über den Einfall Jame⸗ 
ſon's in die ſüdafrikaniſche Republik richtet die Adreſſe 
einen Appell an das engliſche Volk, die Autonomie 
einer ſchwächeren Natlon zu achten, welche bewieſen 
habe, genug Kraft und feſten Willen zu beſitzen, um 
die Fragen im Innern zu regeln. Eine ftienge Auf: 
rechterhaltung des Rechtes und der Moral könne 
allein das erichütterte Vertrauen wiederherſtellen und 
die Entwickelung Transvaals ſichern. 

Amerika. 

New⸗York, 9. Jan. Nach einer der „New⸗ 
York World“ aus Carracas zugegangenen Depeſche 
erhielt die venezuelaniſche Regierung die Nachricht, daß 
am Cuyunifluſſe Truppen mit Gewehren und Kanonen 
angekommen find. Die Regierung werde wabrſchein⸗ 
lich gleichfalls Truppen nach dieſer Gegend ſenden 
mit der Anweisung, ji beſonnen zu verhalten, jedoch 
jeden Einfall in venezolaniſches Gebiet abzuwehren. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 8. Jan. In Langfuhr ſtarb am 5. d. M. 
die älteſte Einwohnerin, die bis an ihr Lebensende 
friſchen Geiſtes ihre Erinnerungen mitzutheilen ver⸗ 
ſtand. Sie war 1801 in Brunshof, wo ihr Vaker, 
Juſtizrath Kummer, eine Brauerei beſaß, geboren und 
hat die Belagerung mit allen Schrecken erlebt. Aber 
der Brauereibezirk ihres Vaters war ſtets von den 
Machthabern geſchützt worden. General Rapp, der 
franzöſiſche Gouverneur von Danzig, hat mit ihr ge⸗ 
ſprochen und geſcherzt, und unvergeßlich hat ſich die 
Erſcheinung deſſelben in ihre Erinnerung eingeprägt. 
Alljährlich machte ſie in ihrem Alter eine Ausfahrt 
durch den Ort, um die Neuerungen kennen zu lernen, 
Pferdes und Eiſenbabnen zu jeher, mit denen ſie nie 
gefahren, und Vergleiche mit früher anzuſtellen. — 
Das am Heumarkt belegene Hotel Vanſelow iſt von 
Herrn Kaufmann Otto Kunath aus Poſen für den 
Preis von 123000 Mk. angekauft worden und geht 
am 1. Februar in die Hände des neuen Beſitzers über. 

Thorn, 8. Jan. Das Programm für die Feſtlich⸗ 
keiten, welche die beiden hier garniſonirenden In⸗ 
fanterie⸗ Regimenter 21 und 61 aus Anlaß der 
25jährigen Wiederkehr der Kampftage von Dijon ber 
gehen werden, iſt nunmehr feſtgeſtellt. Das 21. Re⸗ 
giment begeht den Tag am 21. Januar, das 61. am 
23. Januar. Am 22. Januar iſt Brigadefeier, d. h. 
gemeinſchaftliche Feier beider Regimenter, die 1870/71 
die 8. Brigade bildeten und jetzt zur 70. Brigade 
gehören. — In einem biefigen Bankgeſchäft wurde 
vor einigen Tagen ein Werthpapler von über 5000 
Mk. gewechſelt. Der Bankier legte das Werthpapier 
auf ſeinen Schreibtiſch, und als er es nach einigen 


Minuten einſchlleßen wollte, war es verſchwunden und | | 


iſt auch bis heute trotz der eifrigſten Recherchen nicht 
zum Vorſchein gekommen. 

Schwetz, 8. Jan. Im Hotel „Kaiſerhof“ hatten 
ſich zur Beſprechung der Feier des Gedenktages der 
Kalſerproklomatlon eine Anzahl Herren aus der Stadt, 
die Innungsmeiſter und die Vorſtände einzelner Ver⸗ 
eine verſammelt. Wie verlautet, ſoll die Feier in 
einem im genannten Hotel abzuhaltenden Commers 
mit Concert beſtehen. Zur Deckung der Unkoſten joll 
ein Eintrittsgeld von den Theilnehmern erhoben 
werden. 

Marienwerder, 10. Jan. (Telegramm.) Der 
Ober⸗Landesgerichtspräſident Korſch iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht geſtorben. 

Graudenz, 9. Jan. Die Einnahmen der Martens 
burg⸗Mlawkaer Eifenbahn haben im Monat Dezember 
177000 Mk. betragen, 22000 Mk. weniger als im 
Dezember 1894. Die Johres⸗Elnnahme für 1895 
betrug 2037 500 Mk., 44100 Mk. weniger als 1894. 

„ Neuenburg. 9. Jan. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung fand die Einführung der neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten Herren Rentier Roſe. 
Mühlenbeſitzer Demmler sen., Schloſſermeiſter Kurek 
und Malermeiſter Borudi, ſtatt. In das Bureau 
wurden gewählt die Herren: Rechtsanwalt Lau und 
Maurermelſter Lau zum Vorſteher bezw. Stellvertreter, 
Dampfbrauereibeſitzer Mierau und Kaufmann Maſchitzli 
zum Schriftführer bezw. Stellvertreter. — Dem Stadt⸗ 
kämmerer Herrn Lenz wurde Entlaftung für die Rech⸗ 
nung pro 1894/95, welche einen Beſtand von 
5518,74 Mk. aufwetſt, ertheilt. Sodann wurde die 
Anſtellung der Nachtwächter Wikowski und Tyſchewsli 
auf Lebenszeit ohne Penſion genehmigt. — Der An⸗ 
trag des Comitee's für die Gewerbeausſtellung in 
Graudenz zur Zeichnung von 300 Mk. zum Garantie- 
ſonds wurde einftimmig abgelehnt. — Nach Mit⸗ 


theilung des Magiſtratsdirigenten, Herrn Bürgermeifter | 


für unſere Stad: 5061 Einwohner, davon find 2518 
männlich, 2546 weiblich. 1885 wurden 4921 Eins 
wohner gezählt, 1890 dagegen 4808. Nach der letzten 
Zählung hat alſo Nauenburg 256 Einwohner mehr 
als 1890. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 7. Jan. Am 3. d. M. 
ſtarb der Lehrer v. W. in Schönfeld nach langem 
Krankenlager. Rachdem die Kinder in S. ſeit den 
Sommerferien ohne Unterricht geblieben waren, wird 
ihnen nunmehr auf behördliche Anordnung duch einen 
benachbarten Lehrer einige Male in der Woche Unter⸗ 
richt ertheilt. 

(2?) Chriſtburg, 9. Jan. Im Jahre 1891 hat 
der Lehrer Kryn aus Morainen in der Forſt 
Gr. Waplitz unberechtigt gejagt und wurde vom 
Revlerförſter dabel betroffen. Aus welchen Gründen 
dieſes Vergehen erſt jetzt zur Anzeige gelangte, iſt 
hier nicht bekannt. Kryn hatte ſich in der heutigen 
Schöffen⸗Sſtzung wegen dieſer Jagd zu verantworten, 
und wurde ſchließlich ſehr milde mit 100 Mk. 
eventl. mit 20 Tagen Gefängniß beſtraft. — Der 
hieſige evangeliſche Kirchenchor, welcher ſeit über 
1 Jahr ſich ausgeruht hat, hat ſich geſtern wieder 
neu conſtituirt. Die unter dem Vorſitz des Herrn 
Pfarrer Haßenſtein tagende Verſammlung, welche von 
über 40 Herren und Damen beſucht war, beſchloß 
einmüthig, von nun ab jeden Mittwoch die Geſangs⸗ 
ſtunden wieder regelmäßig aufzunehmen. Dirigent iſt 
Herr Cantor Patſchke. Zu Beiſitzern wurden die 
Herren Dyck, Zimbehl und Rathsmann nebſt dem 
Fräulein Paslack und Frl. Tiedike gewählt. 

Kr. Pr. Holland, 7. Jan. Der Einwohner 
Pätzel aus Schlodien kam Abends von der Arbeit beim 
und ſprach faſt eine Viertelſtunde zu ſeiner am Ofen 
ſtehenden Frau. Als ſie ihm keine Antwort gab, 
zündete er Licht an und ſah zu ſeinem Schrecken, daß 
ſie todt an einigen Strähnen ſelbſtgeſponnenen Garns 
hing. Was die Frau in den Tod getrieben hat, iſt 
nicht bekannt. 

Kreis Heilsberg, 8. Jan. In der Ortſchaft 
Raunau und theilweise in einzelnen umliegenden Ort⸗ 
ſchaften ſind Erkrankungen der Kinder an Maſern vor⸗ 
gekommen. Die Schule zu Reimerswalde iſt bereits 
geſchloſſen, da zahlreiche Kinder krank darnleder liegen. 

ſchofsburg, 8. Jan. Vorgeſtern in der Nacht 
hat der Maurer Schafrina von hier, ein allgemein 
bekannter Langfinger, in Rotbfließ eine Ziege ges 
ſtohlen und dieſelbe gleich an Ort und Stelle abge⸗ 
ſchlachtet. Er wurde aber dabet betroffen, gebunden 
und dermaßen mit Stöcken bearbeitet, daß nach ſeiner 
Ueberführung in das hieſige Gerichtsgefängniß gleich 
der Arzt geholt werden mußte. 

Ragnit, 7. Jan. Vorgeſtern früh wurde der Ge⸗ 
ſchäftsagent St. von hier todt in ſeinem Bette vor⸗ 
gefunden. Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte Ver⸗ 
giftung durch Koblendunſt feſt; Wiederbelebungsverſuche 
blieben erfolglos, obgleich der Körper noch Wärme 
enthielt. Bei der Unterſuchung des Ofens wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Ofenklappe vorzeitig geſchloſſen worden 
war. 

Szittkehmen, 8. Jan. Eine große Aufregung 
verurſachte geſtern Vormittag 11 Uhr ein plötzlich in 
dem Bureau des hieſigen Gemeindevorſtehers erfolgter 
Todesfall. Um die erwähnte Zeit öffnete ſich nämlich 
die Thür des Amtes, ein Mann trat ein und brach, 
ohne ein Wort geſprochen zu haben, kraftlos zuſammen. 
Der ſchnell herbeigeholte Arzt konnte nur noch den 
Tod konſtatiren. Ein Herzſchlag hatte dem Manne, 

te, es ſich ſpäter berausſtellte. einem 61jährigen 
Eigenthümer und Waldarbeiter aus Kraginnen mit 
Namen Konſtabel, ein jähes Ende bereitet. Die 
Geltendmachung ſeiner Anſprüche auf Erhebung der 
Invalidenrente hatte ihn zum Gemeindevorſteher 
geführt. Den Schreck der Ehefrau und Familie, von 
denen ſich der Vater noch vor kaum zwei Stunden 
ganz wohl und munter verabſchiedete, kann man ſich 
beim Nachhauſebringen der Leiche denken. 

Königsberg 9. Jan. Unſerer Criminalpoltzei 
iſt es gelungen, die Diebin der belden Sparkaſſen⸗ 
bücher (im Betrage von 600 Mk. und 1350 Mk.) 
in einer auf der Oberlaak wohnbaften Schmiedegeſellen⸗ 
frau ausfindig zu machen. Von den Büchern find 
180 Mk. abgeboben und diefelben dann von drr Diebin 
verbrannt worden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 10. Januar 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend den 
11. November: Kälter, veränderlich, auffriſchende 
Winde, ſtark a. d. Hüften. 

Preußiſcher Regattaverband. Wie wir bereits 
in unſerer Nummer vom 29. Dezember v. Is. mit⸗ 
theilen konnten, tagt am kommenden Sonntag den 
12. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr in der Bürger⸗ 
reſſource hlerſebſt der Verbandstag des Preußi⸗ 
chen Regatta⸗Verbandes, zu welchem die Mit⸗ 
glieder der hieſigen Ruderclubs ſehr willkommen find. 
— Stimmberechtigt ſind die in den Ausſchuß ge⸗ 
wählten Vertreter der hleſigen, Danziger, Königsberger 
und Tilſiter Ruderclubs und werden dieſe Herren die 
Neuwahl des Verbands⸗Ausſchuſſes auf 2 Jahre vor⸗ 
nehmen, ſowie ferner die Regatta⸗Termine pro 1896 
feſtſetzen. 

Der Naturheilverein hielt geſtern Abend ſeine 
erſte Verſammlung im neuen Jahre ab, welche reckt 
zahlreich beſucht war. Der Vorſitzende begrüßte die 
Anweſenden und wünſchte ihnen für den Verlauf 
dieſes Jahres vor allen Dingen das, was die ganze 
Menſchheit, ob arm oder reich, als das böchſte Gut 
ſchätzt, nämlich eine gute und andauernde Geſundbeit. 
Darauf ergriff Herr Schöler⸗Berlin das Wort zu 
ſeinem Vortrage über die „leitenden Ideen der Natur⸗ 
heilmethode.“ Der Vortragende führte im Laufe 
ſeines Vortrages aus, wie ſchon in der grauen Vor⸗ 
zeit die Prieſter ſich mit der Behandlung und Heilung 
von Krankheiten beſchäſtigten. Vor ungefähr 2000 
Jahren war es der berühmte Grieche Olppokrates. 
welcher durch Abkochungen von Kräutern und Salben 
die vorkommenden Krankheiten zu lindern oder heilen 
verſuchte. Im weitern Verlaufe der Jahrhunderte 
verbeſſerte ſich die Arzneikunde; doch war zu jener 
Zeit der Grundsatz vorherrſchend, je größer die Menge 
des Medikaments, deſto wirkſamer müßte dieſes fein, 
welche Anſicht öſter zu den größten Mißgriffen führte. 
Dieſen Anſchauungen trat endlich Hanemann, der 
Schöpfer der Homdopatbte, mit der Begründung ent⸗ 
gegen, daß es weniger auf die Menge, wie auf die 
zweckmäßige Anwendung des Medikaments ankomme. 
Späterhin trat Prießnitz mit der Behauptung 
auf, daß auch Waſſer allein in zweckmäßiger 
Weiſe in Form von Umſchlägen und Bädern 
und dergleichen angewendet, geſundheitfördernd 
wirken müſſe. Dieſes waren die erſten Anregungen 
zur Naturheilmethode, welche folgende Grundſätze der 


folgte: 1) Der menſckliche Körper iſt fo zweckmäßig 


eingerichtet, daß er eine etwaige Erkrar kung ſeleſt⸗ 
ſtändig zu hellen beſtrebt iſt: 2) In Folge deſſen be⸗ 
darf der Körper einer zweckmäßigen Nahrung. und 
zwar nur ſolche Nahrungsmittel, welche die Stoffe zur 
Bildung des Bluts, der Knochen und des Bindegew bes 
enthalten. 3) Iſt eine Erkrankung eingett⸗ten, fo zeigt 
der menſchliche Organismus das Beſtreben, die in ihm 
befindlichen Krankheltsſtoffe aus dem Körper zu ent⸗ 
ſernen. Die Naturheilmethode verfolgt die Ausführung 
und Berückſichtigung aller dieſer Grundsätze. Im 
weiteren Verlauf ſeines Vortrages führte Herr Schöler 
noch einige Einzelfälle an und beleuchtet an der Hand 
derſelben den Nutzen der Naturheilmethode. Nach 
dem beiſällig aufgenommenen Vortrage theilte der 

Herr Vorſizende noch mit, daß in 14 Tagen die 
Generalverſammlung des Vereins ftattfinde und Herr 
Schöler gern bereit jet, etwaigen perlönlichen Wünſchen 
betreffs beſonderem Themata in ſpäteren Vorträgen 
nachzukommen. 

Der weſtpreußziſche Bezirksverein des Ver⸗ 
eins deutſcher Ingenieure hielt vorgeſtern in 
Danzig ſeine erſte Sitzung in dieſem Jahre ab. Nach 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen und der Wahl 
einer Commiſſion zur Berathung über die Frage der 
Unterrichtsdauer an den Werkmeiſterſchulen berichtete 
Herr Oberingenteur Münſter in eingehender Wetie 
über die in der letzten Zeit vielfach erwähnte Kudl'cz⸗ 
oder Sigmund ⸗Feuerung. Ausführliche Verſuche 
haben ergeben, daß dieſe Feuerung bei ſchlechten Zuge 
verhälmiſſen der Schornftelne nicht unvortheilhaft jet, 
daß Vorthelle bet gutem Zuge dagegen nicht beſtänden. 

Dr. Döblin. Zu der Einführung des Herrn 
Pfarrer Weber aus Pillau in ſein Predigtamt an 
unſerer Marienkirche trifft am 12. d. M. Herr General⸗ 
ſuperintendent Dr. Döblin aus Danzig hier ein. Der⸗ 
ſelbe wird am Abende deſſelben Tages im Evang liſchen 
Hülfsverein“ einen Vortrag über „Zuſtände im kirch⸗ 
lichen Leben Berlins“ Halten. 

Feſtvorſtellung zur Peſtalozzi ⸗ Feier. Im 
Staditheater geht morgen, Sonnabend Abend zur Er⸗ 
innerung an den 150. Geburtstag Peſtalozzi's Fedor 
Sommer's Charakterbild „Peſtalozzl in Stanz“ in 
Scene. Zum Schluſſe werden lebende Bilder geſtellt, 
zu denen Herr Direktor Dr. Witte den verbindenden 
Text ſprechen wird. Die zu den lebenden Bildern 
gehörenden Chöre werden von Schülern der Alt 
ſtädtiſchen Knabenſchule geſungen. Wir glauben, allen 
Beſuchern eine der Bedeutung des Tages angemeſſene 
und würdige Feier in Ausſicht ſtellen zu können. 

Geiſtliches Concert Der Orgelvirtuoſe Herr 

Ernſt Schilling⸗Oſthauſen beabſichtigt am Sonnabend, 
d. 19. d. Mis. des Abends in der St. Marienkirche 
ein geiſtliches Concert zu veranſtalten. Da Herr 
Schilling⸗Oſthauſen in den meiſten Hauptſtädten des 
In- und Auslandes mit vielem Erfolg geſpielt hat. 
ſo ſteht uns in dieſem Concert ein hoher Kunſtgenuß 
bevor. 
Von der Bahn. Der Perſonenzug, welcher des 
Nachts um 12 Uhr 13 Min. von Dirſchau hler ein⸗ 
trifft, erlitt geſtern auf biefigem Bahnhof eine be⸗ 
deutende Verſpälung dadurch, daß ein Perſonenwagen 
wegen gebrochener Tragfeder ausgeſetzt werden mußte. 
Des Sturmes und Schneetreibend wegen mußte der 
Zug mit zwei Maſchinen befördert werden. Der um 
7 Uhr 5 Min. früh von Berlin hier fällige Courir⸗ 
zug hatte geſtern des Unwetters wegen ebenfalls eine 
4 ſtündige Verſpätung erlitten und wurde der Anſchluß 
an die Perſonenzüge in Marienburg ſowie bier an 
den Zug nach Pr. Holland nicht erreicht, indem die 
Züge planmäßig abgefahren waren. Der Perſonen⸗ 
zug, welcher um 10 Uhr 2 Min. von Danzig bier 
eintreffen ſoll, kam 25 Min. ſpäter hler an. Der 
Zug hatte zwiſchen Neuſtadt Wpr. und Danzig mit 
Schneeverwehungen zu kämpfen und mußte auf den 
Stationen länger halten, um die Maſchine zu reinigen, 
wodurch er 50 Min. ſpäter in Danzig elntraf. Der 
Mittagszug um 1 Uhr 10 Min. hatte eine Verſpät⸗ 
ung von 25 Min., welche ebenfalls den Witterungs⸗ 
verhältniſſen zuzuſchreiben war. 

Perſonalien. Der Amtsgerichts ſekretär Kreeſel 
in Mewe iſt in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ 
gericht in Thorn verſetzt worden. Der Aktuar Roſt⸗ 
kowski in Löbau iſt zum ſtändigen dlätariſchen Ge⸗ 
richtsſchreibergebülfen und Dolmetſcher bel dem Amts⸗ 
gerichte in Strasburg ernannt worden. 

Vacanzenlifte. Kgl. Kreis⸗Baulnſpektlon in 
Pr. Stargard ſoſort ein Baubote beim Neubau des 
Landgeſtüts, freie Wohnung und Feuerung und je 
nach der Fähigkeit bits zu 70 Mark monatlich. — 
Magiſtrat in Schönſee (Weſtpr.) zum 1. April ein 
Nachtwächter, 300 Mk. und 80 Mk. Nebeneinkommen. 
— Amtsgericht in Neidenburg ſofort ein Kanzleigehilſe, 
6 Pfennig Schreiblohn für die Seite. — Katſ. Ober⸗ 
poſtdirektlonsbezirk Königsberg zum 1. April Land⸗ 
brieſträger, 650 Mk. Gehalt, 60 —180 Mk. Wohnungs» 
geldzuſchuß, Höchſtgehalt 900 Mk. — Magtſtrat in 
Dramburg fotort ein Küſter und Glöckner, ca 900 
Mark. — Magiſtrat in Labes zum 1. April ein 
Polizeiſergeant, jährlich 750 Mk., freie Wohnung, 
Feuerung, Gebühren ꝛc., zuſammen 190 Mk. werth. 
— Kaiſ. Poſtamt in Stettin Briefträger, 800 Mk. 
und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. Gebalis⸗ 


erhöhung nicht ausgeſchloſſen. — Kgl. Polizeidirektion — 


in Stettin ein Schutzmann, 1000 Mk., nach der An⸗ 
ſtellung 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgebalt 
1500 Mark. — Stadt- und Polſzeiſekretärſtele beim 
Magiſtrat in Krappltz, Gehalt 1200—1500 Mark. — 
Bureau » Vorſteberſtelle beim Magſſtrat in Schild« 
berg i. P., Gehalt 1200 Mk. — Kreisausſchuß⸗ 
ſekretärſtelle beim Kreisausſchus in Enskirchen, 
re 0 Mark au — Mar Nebenein: 
nahme. — Bollzeicommifjariusftele beim ag 
in Krotoſchin, Gehalt 1800 bis 2400 Mark. 
Lrei Pollzelſergeantenſtellen beim Magtiſtrat in 
Erfurt, Gehalt je 1200-1600 Mk. — Amtsdiener⸗ 
ſtelle beim Gemeindevorſtand zu Seebad Heringsdorf, 
ut 600 Mk., freie Wohnung nebſt Garten. — 
Secretariats⸗Aſſiſtentenſtelle beim Oberbürgermeiſter⸗ 
amt Fulda, Gehalt 1400 —2200 Mk. — Gasgmeiſter⸗ 
ſtelle beim Director der Gas⸗ und Waſſerwerke in 
Wiesbaden, Gehalt 1700 — 2600 Mk. 
Einbruchsdiebſtahl. Aus einem Geſchäftszimmer 
des Ellctrizitäts⸗Werkes der hieſigen Straßenbahn iſt 
in der verfloſſenen Nacht eine eiſerne Caſette mit 700 
Mk. Inhalt geſtohlen worden. Die Diebe hatten ſich 
zur Oeffnung der Haus⸗ und Stubenthüren der 
Dietriche bedient und ſieckte in einem der Schlöſſer 
noch heute früh ein derartiges Inſtrument. Die 
weiteren Nachforſchungen ſind noch im Gange. 
Schöfiengericht. Der Arbeiter Heinrich Döring 
aus Neuendorf wurde wegen Körperverletzung unter 
Annahme mildernder Umſtände zu 10 Mt. oder zwei 
Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Matroſe Robert 
Dreyer von hier befindet ſich recht oft auf der 
Anklagebank. Heute erhielt er wieder wegen Haus⸗ 
friedensbruchs und Zechprellerei eine Zuſatzſtraſe von 
14 Wochen Geſänguiß. — Der Hoſbeſitzer Samuel 
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Monfebr aus Kerbshorft ſchoß in der Nacht vom 7 
zum 8 September zwiſchen die auf dem Tbhienefluß 
ſich aufhaltenden Enten ſeiner Nachbarn, angeblich, 
weil ihn das Geſchnatter derſelben ſtörte. Wegen 
Sachbeſchädigung traf ihn eine Strafe von 6 Mk. 
oder 2 Tagen Gefängniß. — Dem Bureaugehilſen 
Max Kalinowski iſt von der Poltzeiverwaltung 
ein Strafbefehl über 6 Mk. oder 2 Tagen Haft 
zugeſtellt, weil er in einer Nacht ruheſtörenden en 
erregt hat; ebenſo dem Handlungsgebilfen een 
Orlowskt, der in der Ftſſcherſtraße 00 
Handlungsgehilfen vom Bürgerſteig a 85 5 5 
ſoll. Beide Strafbefehle wurden gedit - au 
Freiſprechung erkannt. — Der 17 8 u e Auguſt 
Brock aus Danzig, der früher hier bei dem Friſeur Siebert 
in Stellung war, bat demſelben 2 Taſchenkämme und 
2 Zabnſtocher entwendet wofür er zu 2 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtbeilt wurde. 

Vom Friſchen Haff. Die Fiſcherel iſt gegen⸗ 
würtig ſebr lohnend. Ein Fiſcher aus Peyſe hat am 
Dienſſag mit einem Garn ſchöne Fiſche im Werthe 
von ungefähr 1000 Mk. (darunter einen Karpfen von 
etwa 30 Pfund) gefangen. Die Fiſche gingen nach 
Königsberg und Elbing. 

Eisverhältniſſe an den Küſten am 9. Jau. 

emel: Von der Dangemündung bis nach See 
eisfrei. — Pillau: Seetlef eisfrei, Haffſchiffahrt ge⸗ 
ſchloſſen. — Neufahrwaſſer: Einfahrt eisfrei, 
Danzig mit Eisbrecherhilfe erreichbar. — Swine⸗ 
münde: See und Fahrwaſſer eisfrei, Haffeis in Be⸗ 
wegung, ſchwierig mit Eisbrecher zu paſſiren. — 
Wittow⸗Poſthaus: Nordfahrrinne eisfrei, ſüdlich 
noch Eis. — Barhöft: Starker Eisgang. — Warne⸗ 
münde: Ober ⸗Warnsw eisfrei, ſonſt Fahrrinne für 
Dampfer paſſirbar. — Wismar: Fahrrinne offen, 
wenig Treibeis. — Travemünde: Faſt eisfrei. — 
Schleimünde: Ober⸗Schlel Fahrrinne für Dampfer, 
ſonſt eisfrei. — Aaroeſund: Hadersleben Fahrrinne 
für Dampfer. Belt eisfrei. 


Stadttheater. 


; Elbing, 10. Januar. 

Der Verſuch der Direktion, uns mit der geſtrigen 
Aufführung des „Wilhelm Tell“ wieder eine Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung vorzuführen, war leider durch einen nur 
ſehr ſchwachen Beſuch belohnt worden. Es war dieſes 
umſomehr zu bedauern, als die Aufführung im Großen 
und Ganzen wohlgelungen war. Der Darſteller der 
Titelrolle, Herr Godeck, verdient für ſeine Leiſtung 
alle Anerkennung; in keiner andern Rolle hat ſich 
derſelbe bisher in ſolchem Grade vortheilhaft gezeigt, 
wie in der des Tell. Wohl hatte das Spiel noch einige 
kleine Mängel, mimiſch ſowohl, wie deklamatoriſch, auf⸗ 
zuweiſen — beiſpielsweiſe war der große Monolog im 
vierten Akt mitunter zu ſchnell und dadurch undeutlich 
und nicht ausdrucksvoll genug wiedergegeben — doch 
ließen die vielen Vorzüge ſeines natürlichen und 
lebensvollen Spfels über dieſe kleinen Mängel gern 
hinwegſehen. Sehr hübſch war die Scene, in welcher 
ſich Tell mit feinem Sohne Walter unterhielt, ebe er 
an dem Hute vorübergeht. Der Werner Stauffacher 
des Herrn Fiſcher war gleichfalls eine gute Leiſtung. 
War bei dem erſten Auftreten auch das zu große 
Pathos und das übermäßige Betonen der 
zelnen Worte jo fand 
Fiſcher doch bald r in feine olle 
binein und gefiel er namentlich in der Rütll⸗ Scene 
und in der Sterbe⸗ Scene recht gut. Der Melchthal 
des Herrn Meffert und der Baumgarten des Herrn 
Weichert waren ebenfalls ſehr anerkennenswerthe 
Lelſtungen und auch an dem Geßler des Herrn 
NEber fanden wir Nichts zu tadeln. Bel dem 
Attingbauſen des Herrn Oeconomo war die Maske 
zwar vorzüglich und auch die Sterbeſcene ſo ziemlich 
gelungen — beim erſten Auftreten indeſſen wirkten 
die langgezogenen, tremollrenden Jammertöne, in 
denen Herr Orconomo ſich verſtändlich zu machen liebt, nur 
abſtoßend. Es iſt nicht zu verkennen, daß Herr O. 
ſeine Rollen recht wohl durchdenkt, leider aber hat 
die declamatoriſche Wiedergabe große Mängel. Das 
unangenehmſte Organ beſitzt jedenfalls Herr Ellwin 
— es hört daſſelbe ſich ſteis ſo an, als ſpräche Herr 
E. mit vollen, kauenden Backen. War ſein Walter 
Fürſt ſchon nicht ſehr ſympathiſch, jo hätte die Regle 
es mindeſtens vermeiden müſſen, ihm obendrein eine 
Doppelrolle noch zu erthellen: Sein Johannes Par⸗ 
rlelda war die reine Würgearbeit. Die übrigen 
kleineren Rollen waren ganz gut beſetzt. Fräulein 
Richard eignete ſich vortrefflich für die Rolle der 
Bertha und Frl. Strauß gab die Hedwig eben fo 
aut, wie Frl. Darmer die Armgard wieder. 
Trägern der kleineren Rollen möchten wir empfehlen, 
ihre Rollen etwas beſſer zu erlernen, um keine 
3 in dem ſonſt trefflichen Enſemble hervorzu⸗ 


Vermiſchtes. 

— Karambolmatch auf 24,000 Points. Am 
Montag Abend begann im Berliner Cquttablepalaſt 
ein Turnier Kerkau⸗Woerz von dieſer bisher noch nicht 
dageweſenen Höhe vor ausverkauftem Hauſe. Nach 
14 Stunden wurde der Match mit folgendem Stande 


abgebrochen: 
Kerkau 1468. m (16,000 vorerbalten) 16,091, 


— Stierkämpfe zu Rad iſt d 
Auswuchs des Radſports. Ein Bicador, A 
ſonſt gewandter Radfahrer, nahm es kürzlich in 
in der Arena mit dem Stier auf, der jedoch keinen 


Spaß verſtand und den armen Stahlroßrelter, ehe] P 


dieſer noch hinter die ſchützende Planke retiriren konnte, 
ſammt ſeinem Rad erfaßte und in die Luft warf. 
Der Velo⸗Plcador kam mit dem Schrecken davon, 
denn der Stier machte ſich lediglich mit dem Rade zu 
ſchaffen und zerſtampfte es in eine formloſe Maſſe. 
zu Gen, Der angebliche Mörder der im Thiergarten 
Wendelin ermordet aufgefundenen Poſtſchaffnersfrau 
Weimar Drahtzleber Goldbach, hat, nachdem er von 
erſten Bernd Berlin gebracht worden ift, bei jeiner 
ſchtigung kein ung erklärt, daß an feiner Selbſtbe⸗ 
N wahres Wort jet; hab 
Berlin gewollt und gedacht zer habe gern nach 
kommen, wenn er mat, auf die leichteſte Art dazu 
85 Kurioſum. Käte me Verbrechens bezichtige. 
. rden: „Die eit das folgende Inserat 
ex ffentlicht wo " Schauſpielerin Frau Anna 
Alta wird um Angabe ibrer Adreſſe erſucht. Leopold 
Aſter, Theaterdirektor, Hammerſtein 1 Welpe — 
Ein Bübnenleiter, der ſeine Gattin mittels Annonce 
ſucht — das iſt doch gewiß „Jahrhunderts Ende“ 
— Die Briefmarken: Sammlung des Grafen 
Hrimoli. Man ſchreibt aus Paris: Die berühmt 
der Peiſammlung des Grafen Brimolt, eines Neffen 


tian gzeſſin Mathilde Bonoparte, iſt ſoeben an Herrn 
Di. Sant für 150000 Francs verkauft worden. d 


ung, N 
angelegt wurde welche bereits vom Vater des Grafen 


nur ungeſtempelte Marken enthält. Eine der Marken, 


Nachdem er eine 


Den f 
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iſt deshalb bemerkenswerth, weil fie- 


die des Fürſtenthums Moldau, iſt auf 8000 Francs 
geſchätzt, zwei andere der Inſel Réunion auf 5000 
und die überaus ſeltene 3 Lire⸗ Marke von Toskana 
auf 3000 Francs. 

— Ein Held von Dijon iſt dieſer Tage in Berlin 
verſtorben: der ſeit Jahren in Freienwalde lebende 
Majer a. D. Weiſe. Den Franzoſen iſt bekanntlich 
während des Krieges von 1870/71 nur eine einzige 
Fahne in die Hände gefallen, die des 2. Bataillons 
vom 61. Infanterie⸗Regiment, welche von den Franzoſen 
bei Dijon unter einem Haufen Gefallener aufgefunden 
wurde. Ricciotti Garibaldi, der Führer auf feind« 
licher Seite, war hochherzig genug, die heldenmüthig 
vertheidigte Fahne dem General v. Kettler wieder 
zuzuſtellen. Der letzte Offizier, der die Fahne vor 
ihrer Auffindung trug, war der damalige Premier« 
lieutenant Weiſe, welcher an Armen und Händen 
durch mehr als 20 Schüſſe ſchwer verwundet wurde. 

— Bahnportier und Orgelſpieler. Man 
ſchreibt der „S. 3.“ aus Großenbehringen: Ein 
niedliches Vorkommniß, das ſich zum Schluß des ver⸗ 
gangenen Jahres in unſerer Kirche ereignete, wird 
gegenwärtig hier herzlich belacht. Der Portter unſerer 
Station iſt zugleich ein ſehr guter Orgelſpieler und 
vertritt als ſolcher zeitweiſe den Herrn Kantor in der 
Kirche. Dies war auch vor einigen Tagen der Fall. 
In Folge der großen Aaftrengung während der Weih⸗ 
nachtsfeiertage ſcheint unſer Portier aber etwas er⸗ 
müdet geweſen zu ſein, ſo daß er wohl oder übel an 


geweihter Stätte Gott Morpheus feinen Tribut zollen 


mußte. Als er zum Schluß nochmals ſeines Amtes 
walten ſollte, ſetzte man ihn durch eine leiſe Berührung 
davon in Kennkniß. In dieſem Moment mag der 
pflichteifrige Beamte aber etwas lebhaft von ſeinem 
alltäglichen Beruf geträumt haben, denn plötzlich 
unterbrach der an dieſer Stelle ſonſt nicht übliche Ruf 
die feierliche Stille: „Schnellzug in der Richtung 
nach. .., im zweiten Gleiſe einſteigen!“ 

— Ein eigenartiges Abenteuer, das man einem 
Hintertreppenromane entnommen glauben könnte, wird 
aus Dünkirchen gemeldet. Der dortige Weinhändler 
Catrice, der häufig nach Belgien reiſt und zu dieſem 
Zwecke einen leichten Wagen hat, kehrte vor einigen 
Tagen mit bedeutenden Summen, die er in Belgien 
einkaſſirt hatte, aus Furnes zurück. Er war kaum 
über die Grenze gekommen, als an einem Kreuzwege 
ein altes, von der Laſt der Jahre gekrümmtes Weib, 
das in einen weiten Kapuzenmantel gebüllt war, ihm 
entgegentrat und ihn mit zitternder Stimme bat, ſie auf 
ſeinem Wagen mitzunehmen. Catrice gewährte die Bitte der 
alten Frau, die ihm zuerſt einen ſchweren Korb reichte, 
den er im Wagen unterbrachte, worauf er ihr, die 
fortwährend jammerte und ächzte, beim Aufſteigen 
behilflich zu ſein ſuchte. Ueberraſcht und erſchreckt 
fuhr er zurück: die Hand, die ihm entgegengeſtreckt 
wurde, war breit, rauh und ſchwielig. Er hob mit 
einem Ruck die Kapuze in die Höbe, die das Geſicht 
der Alten verhüllte und ſah zu ſeinem Entſetzen das 
bärtige Geſicht eines kraftſtrotzenden Mannes. 
Er verlor aber angeſichts der drohenden 
Gefahr nicht feine Kaltblütigkeit, ſondern 
gab dem Räuber einen ſo heftigen Fußtritt 
ins Geſicht, daß derſelbe auf Bi 5 
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genügend große Strecke zurückgelegt, 
unterſuchte er den Korb, der ihm in den Wagen ge⸗ 
reicht worden war, und fand in demſelben einen ge⸗ 
ladenen Revolver, einen Dolch, eine Axt und einen 
ſchweren Hammer. Die Waffen lieferte er der Gen⸗ 
darmerie ab, die ſich ſofort auf die Suche nach dem 
gefährlichen Wegelagerer machte, in dem der Wein⸗ 
händler einen ehemaligen Fuhrmann zu erkennen 
glaubte. 

— Für die Volksdichterin Johanna Am⸗ 
broſius in Oſtpreußen wurde im Mai v. J. durch 
Amtsratb Thoma⸗Weſtend eine Sammlung ins Leben 
geruſen, durch die der Betrag von 2421 Mk. erzielt 
wurde. Das kürzlich für die Dichterin veranſtaltete 
Concert in der neuen Kirche zu Berlin hat einen Rein⸗ 
Ertrag von 5000 Mk. erbracht, ſo daß aus beiden 
Veranſtaltungen ein Geſammtbetrag von 7421 Mk. 
zur Verfügung ftebt. Von der urſprünglichen Abſicht, 
für di⸗ſes Geld der kranken Dichterin an Stelle ihrer 
baufälligen Hütte ein neues, zwar beſcheldenes, aber 
ſolides und geſundes Haus zu bauen, iſt auf Bitte 
derſelben Abſtand genommen worden. Der größte 
Theil des Geldes wird vielmehr, dem Wunſche der 
Dlchterin entſprechend, zinsbringend angelegt werden. 


— Unter ſozialiſtiſcher Verwaltung ſteht die N 


große belgiſche Induſtrieſtadt Seraing bet Lüttich in⸗ 
olge der neuen Gemeindewahlen. Alle Schöffen, d. b. 
beſoldete Stodträthe, find gefinnungstüchtige Sozia⸗ 
liſten. Der Sozialiſt Errard leitet die öffentlichen 
Arbeiten. Die ſtädtiſchen Unterbeamten, Arbeiter u. 


. w. trugen bisher einfache dunkelblaue Mützen mit ſi 


dem Stadtwappen. Jetzt erhalten ſie auf Stadtkoſten 
venta! rothe Mützen! a 

— Bellinzona, 9. Jan. Nach einer Meldung aus 
Briſſago verlautet daſelbſt gerüchtweiſe, daß bei heftigem 
Sturme in der vergangenen Nacht der auf dem Lago 
Magglore dienſtthuende italieniſche Zollkreuzer ſammt 
ſeiner Bemannung untergegangen ſel. Der Dampf⸗ 
keſſel des Schiffes explodirte in der Nähe von Luino. 
Die Beſatzung von 12 Mann iſt ertrunken. 

— Die größte Aktiengeſellſchaft. Nach 


⸗Pearſons Magazine“ tft eine engliſche Eiſenbahn⸗ 


geſellſchaft, die „London and North Weſtern Railway 
Geſchucdle, größte Aktiengeſellſchaft der Welt. Diele 
eſellſchaft beſitzt das xtefige Capital von 119 Mill. 

d. Sterl. d. b. rund 2400 Mill. ME, und ihre 
Einnahmen betragen durchſchnkttlich 1300 Pfd. Sterl. 
(26 000 Ml.) in der Stunde. Sie beſitzt 2300 Joco⸗ 
motiven, welche jährlich einen Weg von 41 Mill. eng⸗ 
liſchen Meilen zurücklegen. Die Geſellſchaft hat ein 
Heer von mehr als 60 000 Angeſtellten in ihrem 
Dier ſte und befördert durchſchnittlich jeden Tag 
156 000 Paſſagiere. Sie ſtellt ihr Betrlebsmaterlal 
ſelbſt in eigenen Werkſtätten her. Allein für die 
Unterhaltung der Dämme und Geleiſe zahlt ſie täalich 
25 000 Pfd. Sterling, die Ausbeſſerung der Brücken 
und Vladucte koſtet jährlich 140 000 Pfd. Sterling, 
Maurer⸗ und Anftreicherarbeit 100000 Pf. Sterling ꝛc. 
Endlich entrichtet ſie an den Staat monatlich unge⸗ 
fähr 26 000 Bid. Sterling. 

— Ein ungeheures Vermögen, an die fabelhaften 
Reichthümer Monte Chriſtos erinnernd, erwartet die 
in Amerika wohnbaften Nachkommen Antoine de 
Graſſes, des Angehörigen einer franzöſiſchen Grafen⸗ 
familie. Einer der Erben, Daniel de Graſſe iſt am 
15. Dezember in Patchogue ermittelt worden. Der 


e Nachlaß beſteht, fo wird behauptet, in Grundſtücken 


im Werthe von 54 Milllonen Dollars, welche Summe 


geit dem Jahre 1788 zu vier pCt. verzinſt wurde, fo 


aß 


a x : 
Bine a der Geſammtbetrag durch Zins und 


ins auf eine enorme Höhe angeſchwollen iſt. 
Pariſer Advokaten haben ſeit Jahren nach den Erben 
geſucht. Die erſte Nachricht von dem Nachlaß gelangte 


vor kurzem durch eine Zeitung nach Amerika. 
Frau John Samſon in Bathurſt, die aus 
dem gräflichen Haufe ſtammt, benachrichtigte Daniel 
de Graſſe in Patchogue, und derſelbe wird 
feine Anſprüche geltend machen. Er iſt bei ber 
„Suffolk Water Company“ als Maſchiniſt angeſtellt 
und hat eine aus Frau und fünf erwachſenen Kindern 
beſtehende Familſe. Daniel de Graſſe erklärt, daß er 
ein Enkel Antoine de Graſſe's ſel, der ſein Vaterland 
verließ und ſich der engliſchen Armee anſchloß. Er 
kämpfte unter Wellington in der Schlacht von Waterloo 
und kam ſpäter nach Amerika. Der Bruder Antoines 
war ein Freund Waſhingtons und ſocht in der Revo⸗ 
lutionsarmee gegen die Engländer. Nach der Revo⸗ 
lution kehrte er nach Paris zurück und ſtarb daſelbſt 
ohne direkte Erben, ſo daß der Nachlaß den Kindern 


eines Bruders zufällt. R 
Telegramme. 
Bredlau, 10. Jan. Der Bezirksausſchuß ver⸗ 


handelte geſtern in der Sache Schallmann wider die 
Breslauer Stadtgemeinde auf Aufhebung der neuen 
Kanalgebühren oder doch wenigſtens Ermäßigung der 
Beitragspflicht der Hausbeſitzer. Schallmann wurde 
mit ſeiner Klage abgewieſen. 

Mannheim, 10. Jan. Die hieſige demokratiſche 
Partei lehnte die Theilnahme an der von dem Stadt- 


rath für den 18. Januar in Ausſicht genommenen 


Nationalfeier ab, da bei derſelben ein Trinkſpruch auf 
Bismarck vorgeſehen jet. 


Diedenhofen, 10. Jan. Bisher erhielten 
Charton 2206, Schleicher 1015 Stimmen. Charton's 
Wahl ſcheint geſichert. 


Elberfeld, 10. Jan. In dem Lagerraum der 
Verlagsbuchhandlung und Druckerei von Martini und 
Grüttefien iſt ein bedeutender Brand ausgebrochen. 
Der Schaden iſt ungeheuer. 

Elberſeld, 10. Jan. Die Strafkammer verur⸗ 
theilte den Arzt Dr. Lauffs von Barmen wegen thät- 
licher Beleidigung einer Patientin zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß. J 

Wien, 10. Jan. Der Verein der deutſchen D’fis 
ziere und der deutſche Reichsverein „Niederwald“ 
werden am 18. Januar eine Feſtlichkeit veranſtalten. 

Rom, 10. Jan. Stefani Meldung aus Maſſauah: 
General Baratieri theilte in einem Brief dem 
Commandeur von Makalle unter dem 7. mit: Heute 
früh gingen von Celigot feindliche Colonnen heran 
und entwickelten ſich ſüdlich von den Forts. Seit⸗ 
wärts von Celigot defilirten Heeresabtheilungen. Um 
73 Uhr zogen ſich unfre ſüdweſtlichen Vorpoſten nach 
Sprengung der äußern Feſtungswerke nach einem ver⸗ 
ſtärkten Angriff zurück. Mittags wurde der Angriff 
lebhafter, das ganze Lager Meneliks entjaltet fich, 
Zur Nacht wurde der Angrlff ganz eingeſtellt und 
zog ſich der Feind, der große Verluſte erlitten, zurück. 
Zwei weitere Batterien trafen von Adigrat ein. 

Rom 10. Jan. Steſant veröffentlicht eine Depeſche 
von General Baratteri, welche meldet, daß die Schoaner 
am 7. Januar bei Makale angegriffen hätten, aber mit 
großen Verluſten zurückgeſchlagen wurden. 

Rom, 10 Jan. Die „Italia militare“ ſchreibt: 
Es jet anzunehmen, daß Beſtimmungen zur Entſend⸗ 
ung von weiteren 5 Batatllonen zur Verſtärkung nach 
Maſſauah getroffen feten. 

Rom, 10. Jan. Der Italla milttare zufolge wird 
General Baratieii heute in Adrigat über 15000 Mann 
und 28 Feldgeſchütze verfügen. Außerdem ſind 5000 
Mann von Maſſauah nach Adigrat unterwegs. Die 
Regierung bereitet weitere Truppenſendungen vor. 

Trani. 10. Jan. Der Antrag des Generalſtaats⸗ 
anwalts ſpricht ſich für die Auslieferung Hammer- 
ſteins aus. Wahrſcheinlich wird die Anklagekammer 
ch morgen hierzu in einem Bericht äußern. 

London, 10. Jan. Reutermeldung aus Theran: 
ach aus Alſerbeidſchan eingegangenen Nachrichten 
find in Kbalthal nördlich von Mlaneb zwei heftige 
Erdbeben beobachtet worden. Das erſte in der Nacht 
zum 2. Januar zerſtörte das große Dorf Zanjabon 
vollſtändig, andere Dörfer theilwelſe. 300 Perſonen 
nd umgekommen. Das zweite in der Frühe des 5. 
anuar wurde in einer Ausdehnung von über 100 
Mellen wahrgenommen. Die kleine Stadt Gol mit 
1000 Häuſern wurde vollſtändig zerſtört und viele 
Dörfer beſchädlgt. In Got allein wurden 800 Per⸗ 
ſonen getötet. Elne große Menge Rindvieh und 
Schafe iſt umgekommen. 

London, 10. Jan. Einer Reutermeldung aus 
Prätoria vom 9. zufolge erregt bei der Reglerung die 
läſſige Art und Weiſe, mit welcher die Bevölkerung 
des Randdiſtrikts der Aufforderung, die Waffen aus⸗ 
zultefern, nachkommt, Mißbilligung. Erſt 2000 von 
30.000 Einwohnern haben ihre Waffen abgeliefert. 
Geſtern erging daher eine Bekanntmachung an die 
Bevölkerung des Randdiſtriks, dieſelbe auffordernd, ihre 
Waffen bis heute Nachmittag 5 Uhr einzuliefern, ſonſt 
würde nach dem Geſetz gegen ſie vorgegangen werden. 
Die Gehorſamen ſollten Verzeihung erhalten, die 
Rädelsjührer aber die Strenge fühlen. 

London, 10. Jan. Nach einem amtlichen Tele⸗ 
gramm Robinſons an Chamberlain telegraphirte der 
Verwalter des Matabele⸗Landes geſtern, daß die Ge⸗ 
rüchte über feindliche Bewegungen in Rodeflan gegen 
Transvaal vollſtändig unbegründet ſelen: — Das Reuter 
bureau erklärt die Meldung der „World“ aus New⸗Nork 
von Carrakas, wonach Venezuela im Revolutlonszu⸗ 
ſtande ſich befände, für unbegründet. 

London, 10. Jan. Aus Melbourne meldet die 
Times“ dasz Erwachen einer ſtarken antldeutſchen 
Strömung. So wurde im Theater das Spielen der 
Wacht am Rhein“ inhibirt. 

London, 10. Jan. Nach einer Times⸗Meldung 
aus Jobannisburg vom 7. d. Mts. zufolge bat die 
Transvaal Regierung 15,000 Pfund zur Linderung 
der Noth angewleſen. * N * 


Kopenhagen, 10. Jan. In Hofkrelſen wird da⸗ 
von geſprochen, daß das Königspaar beabſichtige, die 
ruſſiſche Kaiſerin⸗Wittwe an der Riviera zu beſuchen. 
Das Zarenpaar werde die däniſche Königsfamilie im 
nächſten Herbſt beſuchen. Doch glaubt man, daß dieſe 
Nachrichten noch der Beſtätigung bedürfen. 

Madrid, 10. Jan. Die Inſurgenten ſteckten 30 
Häuſer in Rocca, Provinz Matanzas auf der Inſel 
Cuba in Brand. Ein Bataillon Marineinfanterie griff 
die Aufſtändiſchen an und ſchlug fie in die Flucht ; 
5 Mill. Silber und 1 Mill. Gold werden morgen 
nach Cuba geſandt. 

Antwerpen, 10. Jan. Das biefige Transvaal⸗ 
Comitee fordert in einer Adreſſe den Transvaalſtaat 
zu einem Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Bündniß mit dem 
Orange ⸗Freiſtaat, ſowie mit allen Stammes⸗ 
genoſſen gegen England auf. 6 

Nen York, 10. Jan. Die „World“ meldet aus 
Carrakas, daß ſich zahlreiche Bewaffnete nach der 
Grenze begeben. Die revolutionäre Bewegung in 
Venezuela nimmt zu. 

New York, 10. Jan. Die hieſigen Blätter 
nehmen England gegenüber eine unfreundliche Haltung 
an. So ſpricht die „Mail and Expreß“ England das 
Recht ab, an dem Verhalten Deutſchlands Anſtoß zu 
nehmen. N N 

Dokohama 10. Jan. Nach Formoſa find bes 
deutende Verſtärkungen abgeſandt worden. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. Jan. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Borſe: Beſſer. Cours vom | 9.1. 10.1. 
4 pCt. Deutſche Reichdanleife. . . 105,70 105,70 
30 6.17 x ... 1104,60 | 104,70 
3 pt. „ 5 99,30 99,20 
4 pCt. Preußiſche Conſols 105,70 105,70 
3½ pCt. „ N nge 104.70 | 104,70 
3 et. 8 „ra 0 99,50 99, 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Mfandbrie 100,60 100,70 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,60 | 100,80 
Oeſterreichiſche Gold rente 102,90 | 103,00 
4 pCt. n Goldrente . 102,70 102.90 
Sana ht Banknoten 168,35 | 168,45 
Ruine une 217,40 217,40 
4 pCt. Rumänier von 1890 87,50 87,70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 69,80 —,— 
4 pCt. Italieniſche Gold rente 85, 84,40 
Disconto⸗Comman dit 206,10 205,30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 121,50 | 121,50 
Produkten ⸗Borſe. 
r ee a 9.1. 10.1. 
i ar EIBN "Rn —— —.— 
ge 1 150,70 151/50 
RE 7°. 151,50 | 152,20 
I SE EEE 120,50 | 121,50 
n 124,70 125.20 
r 125,20 125,70 
Tendenz: feſter. 
F 22 40 22,40 
7 Ton sale maarir nk 46 70 4680 
„„ „ 4660| 4670 
GW O WH 0. 0. 0. 3740 372) 


Königsberg, 10. Jan. 12 Uhr 44 Min. Mittags. 
zen 1 und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
50,25 4 Gelb. 
30,75 „ Geld. 


Loco cpntingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 9. Jan. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 5,50 Gd., Dez. — Gd., Dez. -Jan., 
— d, Nov. März — Gd., nicht contingentirter 
31,00 Gd., pro Jan.⸗März 3100 Gd., Jan. 31,75 Gd. 


2 uderl. Leute ſuchen zum 1. 4. cr. 
eine eng 
aſſerl. ꝛc., 


Stadt Ihea 
Se 1 Q 
Sonnabend, den 11. Januar 1896: 


Peſtalozzi-Feier. 
Zum Beſten des hieſigen Peſtalozzi⸗ 
Vereins. 
Beſtalozzi in Stanz. 
Characterbild 2 ne von Fedor 


; 3 um Schluß: } 
Epilog mit lebenden Bildern, 


Geſprochen von Dr. Witte, Director 
an der Höheren Töchterſchule. 


DdDie zu den lebenden Bildern 
gehörenden Chöre werden von den 
Schülern der Altſtädtiſchen Knaben⸗ 


ſchule geſungen. 

Sonntag, den 12. Januar 1896, 
Nachmittags 3½ Uhr: 

E b halben Kaſſenyreiſen: u 


Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 


Robert und Bertram. 


Abends 7 Uhr: 


Mit Vergnügen! 


Montag, den 13. Jaunar 1896: 
Gaſtſpiel ng 
August Junkermann 


Dukel Bräſig. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Sonntage nach Epiphanias. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 


Evangel.⸗lutheriſche Hauptki 5 
eine eee 


Mari 
Vorm. 10 Uhr: Einführung des Herrn 
Pfarrer Weber durch Herrn Superin⸗ 


tendenten Schiefferdecker. 


Antritts⸗Predigt des Herrn Pfarrer 


Weber. 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 


Große Doxologie von Bortnianski. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
- Heil. Geiſt⸗ i e. 
Vorm. 10 Uhr: Kein Gottes dienſt. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 92 Uhr: Beichte. f 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Abends 6 Uhr: Verſammlung eon⸗ 
firmirter Töchter. Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen ⸗Kirche. ? 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Paulus ⸗ Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
nd 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Nach der Predigt: Kommunion. 
Sonnabend, den 11. Januar, Nachm. 2 Uhr: 
Vorbereitung 
zur heiligen Communion. 
8 Mennoniten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

a Herr Prediger Horn. 
Sonnabend, den 11. d. M., Abends 8 Uhr: 
Gebete für Familien und Schulen. 
Herr Prediger Hinrichs. 


Elbinger Standesamt. f 


Vom 10. Januar 1896. 


Geburten: Landbriefträger Friedrich 
Kühter T. Fabrikarbeiter Andreas Bell⸗ 


gardt T. Schmied Friedr. Wilh. Red⸗ 
mann T. 
Hutmacher Friedrich Grunow S. Fleiſcher 
Auguſt Kloß S. Tiſchler Guſtav Rohr T. 

Sterbefälle: Altersrentenempfänger 
Friedrich Hoffmann 74 J. Zimmer⸗ 
geſellenfrau Dorothea Böhnert, geb. 
Regenbrecht, 75 J. Händler Carl Mintel 
1 


Barbier Ernſt Dautert S. 


Sonutag, den 12. Jauuar 1896, 
Abends 7½ Uhr: 


Familienabend 


des 
Evangeliſch⸗ kirchlichen 
Hilfsvereins 

im Saal der Bürger-Ressource. 
Einleitende Anſprache: Herr Super⸗ 

intendent Schiefferdecker. 
Vortrag: Aus dem kirchlichen 
Leben Verlins, von Herrn 
Generalſuperintendent D. Döblin. 
Schlußzwort: Herr Pfarrer Malletke. 
Bill ets: nummerirter Platz 50 Pf. 
1 unnummerirter Platz 25 Pf. 
BER” Kajjeneröffnung 6 ½ Uhr. 
Billets im Vorverkauf bei den 


Salter Oberglöcknern Fucht, Reinhard, 


aigalat und Selleneit. 
Zu zahlreicher Betheiligung 
ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 
Malletke. Boch. 
Ohlenschläger. 


Schütze. Sensfuss. 


Bekanntmachung. 


Der Arbeiter Franz Meyer aus 
Markushof ſoll als Zeuge ver- 


nommen werden. Es wird erſucht, ſeinen 


jetzigen Aufenthaltsort, der diesſeitig 


unbekannt iſt, zu den Akten II. J. 613/95 


mitzutheilen. 
Elbing, den 8. Januar 1896. 
Der Unterſuchungsrichter 


bei dem Königlichen Landgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 5. Januar 


1896 iſt an demſelben Tage eingetragen: 


in das Geſellſchaftsregiſter bei 
Nr. 166, daß die dem Kaufmann 
Carl Adolf Joseit für die 
Aetiengeſellſchaft Adolph 
H. Neufeldt, Metall⸗ 
waarenfabrik und Emaillir⸗ 
werk, in Elbing, mit einem 
Director oder deſſen Stellvertreter ! 
ertheilte Kollektivprocura durch 
deſſen Tod erloſchen iſt, ferner 
in das Procurenregiſter bei Nr. 
127, daß dieſe Procura erloſchen iſt. 
Elbing, den 5. Januar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Neue Hänfefedern, 


zumeiſt von groß. weiß. Gänſ. ſtammend, 
Posten daunenreiche Waare, habe größ. 
o 


der Gans kommen mit allen Daunen 


ten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 


Neumann-Hartmann. | 


à Pfd. 1,50 Mk., ausgeſuchte Waare, 
alſo nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Geriſſene Fed. grau 1,75 Mk, 


Auswärtige 


N. Krüger & Sallbach, 


Fiſcherſtraße Nr. 1, 
empfehlen 


einen bedeutenden Poften doppeltbreiter Warps 


und 


feiner Kleiderstoffe, 


ſowie ſämmtliche N 
Wintermäntel und Jaquetts, 
nur neue Facons, Tg 


erheblich unter Selbſtkoſtenpreiſen, 
und ebenſo den Reſt der 


Herren⸗Winter⸗Ueberzieher 


Bockbier 


aus der 


Brauerei Engliſch Brunnen 


in vorzüglichſter Qualität ug 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen g 


Julius Kaufmann 


Kettenbrunnenſtraße 253. 
Einlegesohle aus Badeschwamm D. R.- 


Eine Wo hltha Pat.“, welche alle Feuchtigleit im Stiefel 


aufſaugt und den Fuß jederzeit trocken und warm erhält. Dieſe Sohle wird 
gewaſchen wie der Strumpf, iſt nahezu unverwüſtlich und der denkbar 
ſicherſte Schutz gegen Erkältung. Preis 80 Pf. bis 1,20 Mk. Vorzüg⸗ 
liche ärztliche Atteſte. Zu haben bei Ludwig Tertz, Lederhandlung. 


Starker Sicherer Erwerbszweig für 


Dampfdreſchlatz Eine asc nrenſric 


gebraucht, kauft und bittet Offerte Eine Maſchinenſtrickerti, 


S. Davidsohn, Argeuau. 

CCC ˙ ͤ v1TT1T1bTbT.T.T.T.T.!.... 
Für mein Galanterie⸗, Tapifjerie-, 
Kurz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich p. 1. Februar ev. auch 
jofort eine 5 5 * 
ültere lüchtige Perkäuferin, 
die unbedingt mit der Branche 
vertraut ſein muß. Poln. Sprache 
erwünſcht, jedoch nicht durchaus 
erforderlich. Station im Hauſe. 
Photographie, Zeugniß⸗Abſchriften 
u. Gehaltsanſprüche bitte einzu⸗ 


bei naſſem und kaltem Wetter iſt „Wagner's 


halber billig zu verkaufen. 
Amalie Gericke, Danzig, 
Reitbahn 7. 


Ein Unternehmer 
mit 30—60 Leuten, ſucht auf einem 
Gute für die Rüben und Erntearbeiten 


Beſchäftigung. Gute Zeugniſſe über 
5 wee Whätigkeit gen al Seite. 


Lubichow Weſtpr. 


Tüchtige Schloſſer 


ſuche ich mehrere unverheirathete 


4 Maſchinen, auch einzeln, krankheits⸗ 
lohn Mehrverdienſt erreichbar. 


äheres zu erfragen bei Pikut, 


Familiennachrichten. 
Geſtorben: Herr Schiffscapitän Carl 
Raſch⸗Neufahrwaſſer. — Herr Emil 
Richard Roſalowsky⸗Danzig. — Herr 
Polizei ⸗ Sekretär Hermann Seiler 
Thorn. Verw. Frau Pfarrer 
Johanna Richter, geb. Zaabel⸗Rehden. 
— Herr Profeſſor Hermann von 
Behr » Königsberg. — Hauptlehrer 
a. D. Herr Carl Gertig⸗Bromberg. 


Dankſagung. 
Für die vielen 


Schweſter, Schwägerin und Tante 


Elisabeth du Bois, jagen wir 


eweiſe herzlicher 
Theilnahme an unſerm Schmerz über 
den Verluſt unſerer lieben Tochter, 


halbweiß 2,50 Mk., weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entſtäubt. D 
Gewichtsverluſt wie bei der circa 20 % 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. — 
Zurücknahme. 

Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


| Waschechte Kleiderstofe, 


4 Buckskin, Pferde- u. Schlafdeck. 
| sowie Teppiche und Portieren 


Daher kein 


Garantie: 


bekommen Sie billig, wenn Sie 
Ihre alte Wollsachen und 


ſenden. 1 2 
Eugen Schröder, 
Lyck Oſtpr. 


Für mein Kurzeiſen⸗, Galanterie⸗ u. 
Luxuswaaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
oder 15. d. M. einen durchaus tücht., 
gut empfohlenen jüngeren, chriſtlichen 


Kommis. 


Polniſche Sprachkenntniſſe nicht erforder⸗ 
lich. Offerten mit Gehaltsanſprüchen b. 
freier Station, Zeugnißabſchriften und 
Photographie erbeten. Arthur Michaelis, 
Kolmar i. Poſ. 


ür Pumpen⸗ und Waſſerleitungsbau 
(nur ſolche), ſowie 
tüchtige Eiſendreher 
(ſaubere Arbeiter), finden ſofort dauernde 
Beſchäftigung. 
Maſchinenfabrik 
Romanowski & Tiedtke, 
Mehlſack Oſtpr. 


Ein jüngerer, tüchtiger, ordentlicher 


Waſſer⸗ und Windmüller 


kann ſofort oder auch ſpäter eintreten in 


Kl. Amtsmühle 
bei Braunsberg Opr. 


allen Freunden und Bekannten unſern 


innigften, tiefgefühlten Dank. Wolle in der Grünberger 


; Wollweberei G. Allmen- 
Elbing, den 9. Januar 1896. 2 5 2 
Die trauernden Hinterbliebenen. dinger, Grünberg, Hessen, um 


Tehrerverein. 1 


ung für Wolle zu Cheviot, Bucks- 
kin und Flanellen. 

Sonntag, den 12. Januar, 

im Saale des „Goldenen Löwen“: 


Muster gratis. 
BVeſtalozzifeier. 
Anfang: 8 Uhr. 


Lehrerinnen⸗Verein. 


Stiftungsfeſt d. 17. Januar, 7 Uhr. 


de ® ö 
Düngemittel 
aller Art, ſowie auch Palmkernmehl 
fofferirt billigſt unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 
3 


am 


Anmeldungen bei Frl. K. Gehrt bis 
Dienſtag Abend. 1 alete, | 
Ortsvereindergifchlerzuglftng,, 2 
Verſammlung: iplome. 
Sonnabend, den 11. Januar 1896, Irogramme, 
Abends 8 Uhr, f E lxitlofia xte 


im Gewerbehaus. | 
NB. Den S. Februar 1896: Großer 
Weer. im Gewerbehaus. 


Für Vereine! 


Der Vorſtand. 
7 | | ie sonstige Vereins- 
Hamburger Kaffee, Drucksachen liefert in 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 


bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen . 
die Buch- u. Kunstdruckerei 


zollfrei. Ferd. Rahmstorff, von 
Okenſen bei Hamburg. . G@aartz, 
Stellensuchende jeden Berufs Elbing. 
plazirt und empfiehlt Reuter's 3 
Bureau, Dresden, Reinhardtſtraße. . 


3. Ziehung der 1. Klaſſe 194. Königl. Preuß. Lotterie. 
jehung vom 9. Januar 1896. 
el beef 5 Nummern 
(Ohne Bewä 5 . 


Nur die Gewinne = 
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Mohrenkopf, 


$ vorzügliche 5 Pfg.⸗Cigarre, ſowie @ 
echt Nordhäuſer Primtabak, friſche 
Sendung, empfiehlt 


Joh. Gustävel, Elbing, 
Alter Markt 19. 4 
sss g e,Eꝝui es 


Suche zum 1. April 


eine Bäckerei 


zu pachten. Gefl. Offerten unter A. E. 
poftl. Marienwerder erbeten“ 


Alte Briefmarken! 
kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg (©. 
Per 15. Februar und 1. April 


Gehalt 400800 Mark. 
G. Böhrer, Dauzig 
Für mein Materialwaaren⸗ Drogen 
Deſtillations⸗ ꝛc. Geſchäft ſuche per 
fort einen älteren, ſoliden, durchaus | 
zuverläſſigen Kommis. 
Gefl. Offert. mit Zeugnißabſchriften . 


Wirthſchaftsbeamte. 


Gehaltsanſpr. erbeten. 


C. Reichel Nachf. 

Wormditt Opr. 
Apotheker⸗Eleue 
85 ſofort oder ſpäter unter günſtigel 
edingungen ge ucht für die Schwarz 


Adler⸗Apothete. M. Claasz 
E5 Bromberg. 


8 
Lehrling. 
Sohn anſtändiger Eltern, welch 
Luſt hat, die Zahntechnik zu erlerne 
kann ſich ſofort melden bei 4 
Rud. Schultze, pract. Zahnartiſt. 
Oſterode Opr., Alter Markt 9. 


Bei Mindeſtlohn von 3 Mark pr 
Woche ſtellen ein: f 
die Wickel⸗ u 


Knaben, Cigarrenmachen, 
Mädchen, die nur Wicke 


oder Cigarren 
machen erlernen wollen. 
Nach kurzer Zeit bei üblichem Stü 


Loeser & Wolff, 
Danziger Stadt⸗Theater 


Sonnabend, den 11. Januar, Nachmitta 
3½ Uhr: Kinder⸗Vorſtellung B 
ermäßigten Preiſen: Aſchel 
brödel oder Der glaser 
Pantoffel. Weihnachts⸗Komödi 

Sonnabend, den 11. Januar, Abend 
7½ Uhr: Klaſſiker⸗Vorſtellung 
ermäßigten Preiſen: Der Wide 
ſpänſtigen Zähmung. Luſtſpie 
Vorher: ie Geſchwiſte! 
Schauſpiel. 

Sonntag, den 12. Januar, Nachmitta 
3½ Uhr: Fremden⸗Vorſtellun 
bei ermäßigten Preiſen: E 
Rabenvater. Schwank vo 
Fiſcher und Jarno. i 

Sonntag, den 12. Januar, Aben 
7½ Uhr: Die Kinder d 
en Grant. Ausſtattung 


tück. 
Montag, den 13. Januar: Auftre 
von Antonia Mielke als G 


Die Jüdi 


für die Saiſon. 
Oper. 
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Per Hausfreund. 


Tägliche 


Mr. 5. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 11. Januar. 


Wege des Aahicklals. 


Original⸗Roman von Heinrich Norbert. 
Nachdruck verboten. 

11) — 5 

Neuntes Kapitel. 

Die mit der Werbung Otto's um Iſabellas 
Hand verknüpften Auselnanderiegungen mußten 
nothwendig auch auf den Verkehr des Neſfen in 
der Famille des Oheims einen Einfluß üben. 
Er kam ſeltener. 


Dein, geblieben war. Schon bevor er felbit ge: 


lichen Begegnungen mit Aufmerkſamkeit 
Fon a a zu vergewiſſern, ob fie ihre 
es war ihm immebeſtimmten Seite richte; aber 


die junge Herrenwelſe vorgelommen, als ob fie 


; mit glei 8 
Liebenswürdigkeit bebandls e 


zugten darunter hatte er nicht zu e ; 
moch Jezt Erkundigungen nad, einem dolce 
einzuziehen, lag ihm durchaus fern. Er 
brauchte ja nur ein wenig zu Warten; die Zeit 
mußte ihm die gewünſchte Aufklärung bringen. 

Der Rittmeiſter war der Einzige, auf deſſen 
Beziehungen zu Otto dieſe Verbältniſſe ſaſt ganz 
vo Einfluß dlieden. Die beiden Herren waren 
1 Kent daran gewöhnt, täglich mit einander zu 
15 ſie ſpeiſten zuſammen und die Be⸗ 
lber 5 ſahen fie regelmäßig Morgens und 
Aben 3 id ein und demſelben Tiſche, fo daß 
ein plötzlicher Abbruch dieſer Gewohnheit noth⸗ 
wendiger Weiſe hätte auffallen müſſen. Das 


aber lag weder in den Wünſchen des 


1896. 
Einen noch in denen des Anderen. Von 
den Dingen, die ſich zwiſchen Otto und 


Iſabella zugetragen, war zwiſchen den Beiden 
niemals die Rede geweſen, und Otto war über 
dieſe Zurückhaltung des Vetters nicht unerheb⸗ 
lich befriedigt. Zwar konnte er ſich ſagen, daß 
Curt mehr um der Schweſter, als um ſeinet⸗ 
willen ſchwieg; da ſich aber auch in der Stadt 
kein Gerücht über jene Vorfälle auf dem Schloſſe 
verbreitete, oder doch wenigſtens kein ſolches, 
das bis zu ſeinen Ohren gedrungen wäre, ſo 
war er ſeinen Verwandten mit der Zeit für den 
dadurch bewieſen feinen Takt dankbar. 

Etwa vierzehn Tage ſpäter ſaßen die beiden 
Vetter, wie das faſt täglich zu geſchehen pflegte. 
in einem größeren Kreiſe von Offizieren und 
Cavalieren beim Morgenſchoppen bei Merlint. 
Graf v. Flemming, der mehrere Wochen ab⸗ 
weſend geweſen war, kam zum erſten Male 
wieder in das Lokal. Er war ganz ſchwarz 
gekleidet. 

„Ah, da ſind Sie ja wieder, Graf!“ rief 
der Rittmeiſter, indem er aufftand und ihm die 
Hand reichte. „Genehmigen Sie den Ausdruck 
meines Beileids; ich deute Ihre Trauerkleidung 
doch richtig?“ 

Auch die Uebrigen condolirten. 

„Der alte Herr iſt zu ſeinen Vätern ver⸗ 
ſammelt,“ ſagte der Graf. „Er hatte lange ge— 
nug auf Erden verweilt.“ 

„Sie haben Zeit gehabt, ſich von dieſem 
Verluſte wieder zu erholen,“ verſetzte der Ritt⸗ 
meiſter. 

„Sie meinen der Erbſchaft wegen?“ 

„Allerdings; das Majorat Roſenhain iſt ein 
gutes Pflaſter auf jede Trauer.“ 

„Da mögen Sie Recht haben, aber es iſt 
doch ein empfindlicher Verluſt dabei. Das 
Baarvermögen, über das der Teſtator frei ver⸗ 
fügt hat, weil es lediglich von ſeiner Gattin 
gs iſt an entfernte Seitenverwandte ge⸗ 
allen.” 

„Teufel, da entgeht Ihnen ein fetter Biſſen. 
Denn, wenn ich recht orient'rt bin, jo war das 
Baarvermögen nahezu ſo viel werth, als das 

ee 5 
Was iſt richtig.“ 

„Aber Sie 12 — ſich das doch nicht ge⸗ 
fallen fafjen? Rufen Sie die Gerichte an, ſtoßen 
Sie 8 ier um!“ Rt 

„Das wird nicht gefchehen, weil es mir 
wlderſtrebt.“ at eh 


„Das iſt wohl kaum ein Grund, um Hundert⸗ 
tauſen de wegzuwerfen.“ 

„Der letzte Wille eines Sterbenden gilt mir 
mehr als das Geld.“ 

„Das finde ich recht ſonderbar von Ihnen. 
Uebrigens ziehen Sie Ihre Conſequenzen ganz 
nach Belieben.“ 

„Das thue ich. Die Grafen von Flemming 
ſtreiten nicht um das Erbe ihrer Väter vor dem 
königlichen Landgericht.“ 

Eine Anzahl neu Ankommender unterbrach 
die Unterhaltung. 

Das Geſpräch wandte ſich den Neuigkeiten 
der Reſidenz zu. Als man ſich trennte, ver⸗ 
abredete man untereinander ein Zuſammen⸗ 
treffen am Nachmittage auf der Eisbahn des 
Parkſees. f 

Nach dem Diner gingen Otto und ſein Vetter 
gemeinſam dahin. f 

Die Witterung war ſeit Weihnachten wärmer 
geweſen, als die Jahreszeit vermuthen ließ; 
trotzdem die Sonne tief am Himmel ſtand, 
hatten ihre ſchrägen Strahlen doch Kraft genug 
gehabt, den Schneefall vom Ende des November 
weg zu locken. Erſt fett zwei Tagen waren die 
Nächte wieder kalt geworden; das aber hatte 
bewirkt, daß der Waſſerüberzug, der auf dem 
Parkſee das bröcklich gewordene morſche Eis 
überzog, wieder zu einer feſten Decke gefroren 
war. Die Bahn war ſpiegelglatt und der Be⸗ 
ſuch oder⸗ und unterhalb der nach der Inſel 
führenden Brücke zahlreich. 

Wieder ſpielten abwechſelnd die Kapellen 
der Dragoner und Hufaren ihre luſtigen Weiſen 
und um die beiden Muſikbanden herum glitt 
die vornehme Welt der Reſidenz graziös durch⸗ 
und gegeneinander. Die bekannten Damen und 
Herren waren mit wenigen Ausnahmen hier 
zu finden. 

Das erſte Paar. das Otto von Reden auf⸗ 
fiel, als es Hand in Hand an den eben ange⸗ 
kommenen vorübeczog, war Graf von Flemming 
mit Iſabellen. Beide ſchlenen in ein ziemlich 
angelegentliches Geſpräch verwickelt zu ſein, denn 
der Kreis, den ſie beſchrieben, war ein ſo aus⸗ 
gedehnter und die Geſte, mit denen fie Ihre leb⸗ 
baften Worte begleiteten, ſcharf und ausgeprägt. 

„Was Sie mir da erzählen,“ ſagte Iſabella. 
„war mir bereits aus einer Erzählung meines 
Bruders bekannt.“ 

„Theilen Sie meine oder ſeine Anſichten 
über die Hauptſrage?“ 

„Wenn ich offen ſein ſoll, — nein; aber ich 
begreife auch, daß nichts mehr zu ändern tft.“ 

„Was kann jetzt nach Ihrer Anſicht ge⸗ 
ſchehen?“ 

„Wir müſſen unſere Karten aufdecken. 
Werden Sie morgen bei meinem Vater er⸗ 
ſcheinen und um meine Hand bitten?“ fragte 
Iſabella, indem ſie ihn voll anſah. 

„Laſſen wir wenigſtens die erſte Zeit der 
Trauer vorüber gehen,“ bat Graf Flemming 
dringend. i 

„Alſo abermals Verzögerungen! Wiſſen Sie, 
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was mir widerfahren tft, jo lange Sie fern 
waren? Man bat mir einen Antrag gemacht 
und um Ihretwillen habe ich ihn abgewieſen.“ 

„Und wer war der Glückliche?“ fragte 
Flemming mit Kälte. 

„Das kann ich ſelbſtverſtändlich nicht ver⸗ 
rathen.“ 

„Mag es alſo auf ſich beruhen. 
Aenderung meines Entſchluſſes wird dadurch 
jedoch nicht hervorgerufen. Ich kann nicht 


anders handeln.“ — 
Während Iſabella ſich bemühte, dieſen 


Entſchluß des Grafen doch wankend 
machen, allerdings obne daß ihr dieſet 
gelang, hatte ſich Otto und der Ritt⸗ 


meiſter mehr innerhalb des kleinen Mittelkreiſes 
aufgehalten. Kurt hatte die kleine Katſerberg zu 
elner gemeinſchaftlichen Fahrt engagirt, und als 
Otto dem weggleitenden Paare nachſchaute, ſah 
er plötzlich Lilt von Roſenthal grade auf ſich 

zukommen. 

Gnade Ste zu jut 

„Grade Sie zu ſuchen bin ich ausgezogen,“ 
ſagte die Dame dankend. 2 

„Welche Liebenswürdigkeit!“ 

„Sie ſind nämlich ſeit geſtern ungeheuer in 
meinem Intereſſe geſtiegen. Geſtern beim Kaffee 
bei der Frau Miniſter von Sonnenberg habe 
ich erfahren, daß Ste zu uns gekommen find, 
um eine Schweſter und eine Frau zu ſuchen.“ 

„Das börten Sie erſt geſtern? Und 
ich Ihnen ſage, daß mich meine anspruchsvollen 
Wünſche in letzterer Beziehung noch garnicht 
einmal bis zur Wahl baben kommen laſſen? 

„So will ich mich bereit erklären, Ihnen zu 
helfen.“ 

„Das wäre das Schlimmſte, was Sie thun 
könnten, gnädige Baroneſſe! denn alle meine 
Gedanken würden ſich nur auf die Helferin 
richten, wie ich dieſe wohl für mich erlangen 
könnte.“ 

„Solche Seitenſprünge gelten nicht!“ 
N nennen Sie einen Seitenſprung? Ich 

„Meine Perſon muß aus dem Spiele bleiben 
ſonſt helfe ich nicht.“ 7 

Ste fagte das mit einem Augenauſſch ag 
und einem fo heißen Blick, daß er ſeig Herz 
zittern fühlte und zugleich wußte, daß Ihre 
na kein Verbot bedeuleten, ſondern eine 

ufforderung. Pe 

Sie ſprachen in übnlicher Welle noch eine 
geraume Welle mit einander, bis fie erklärte, 
ſie habe für heute vom Vergnügen genug und 
verlangte, er möge fie zu ihrem Wagen führen. 
Aber als ſie ſich dortbin in Bewegung geſetzt 
hatten, fiel ihr plötzlich ein, daß fie dem Grafen 
von Flemming verſprochen habe, ihn in ihrem 
Wagen mit nach der Stadt zu nehmen. Der 
Graf war bald gefunden. Er löſte der Dame 
die Schlittſchube und führte ſie zu ihrer Equipage. 
In der nächſten Minute fuhren fie fort. _ 

Otto machte allein eine Runde, um ſich nach 
Bekannten umzusehen, aber er fand die Reihen 


Eine 


zu 


ſchon ſehr gelichtet, weder der Rittmeiſter noch 
Iſabella waren noch zu ſehen; das Verſchwin⸗ 
den der letzteren begrüßte er mit einiger Ge⸗ 
nugthuung; er hatte ein direktes Zuſammen⸗ 
treffen mit ihr heute zu vermeiden gewußt und 
es wäre ihm peinlich geweſen, wenn er jetzt 
3 In gezwungen geſehen hätte, ihr Stand 
alten. 

3 So verinlirteen norläufiguicgtbie geringfte Suft, 
den See zu verlaſſen. In großen Kreiſen flog er 
dahin, während ſich die Menge mehr und mehr 
zerſtreute. Die Muſiker hatten ſchon geraume 
Zeit ihre Inftrumente eingepackt und waren 
beimgegangen. Die Sonne ging unter und der 
vordere Theil des Sees war ſo gut wie leer. 
Nur der Amerikaner zog noch darauf herum, 
ein einſam Vergnügter mit ſich ganz allein. 
Langſam ſtieg am Oſthimmel der fait völlig 
runde Mond auf und ſein weißes, bleiches 
Licht glitzerte im Wiederſcheine des Spiegels 
ber glänzenden Eisfläche. Die Natur lag todt 
und ſtumm. Kein Lufthauch ſpielte in den 
nackten zum Himmel ſtarrenden Zweigen der 
alten Bäume des Parkes oder in dem dürren 
Schilf, das die Ufer der Inſel begrenzte. 


ſtimmen herüber. 
er ſchon gebückt durch den Fuß der 


lauten Knall, wie ihn das Eis bervorzubringen 
pflegt, wenn es Riſſe bekommt; aber er achkete 
nicht welter darauf. Es war ja nicht daran zu 
zwelſeln, daß die Bahn mit aller Vorſicht 
geprüft worden war, bevor man ſie dem 
Publikum zur Benutzung überlaſſen hatte. In 
der nächſten Minute hatte er den kleinen Zufall 
wieder vergeſſen. 


Auf dem Eisplage tummelten ſich noch zahl⸗ 


„nen in mächtigen Bogen um die zahlreiche 
= ende eum und ſchon nach kurzer Zeit hatte 


eg was ex zu finden hoffte: die beiden 
Töchter — eenglifien Sciffner. 


die beiden Schweſte hon 
Händen dahin. Ibre dleldereinander gekreuzten 
ſelbe, wie on rie 1 end; eh ER f 
natürlich, da e keine große 
Toiletten bt r Mußwahl an 
Er war einen Augenblick entſchloſſen ſie . 
zureden, aber im nächſten gab er den G nen 
daran wieder auf. Er empfand eine gewiſſe 
Scheu, die er nicht bekämpfen konnte. 


Hut cht waren ſie dicht bei ihm. Er zog den in 


W erwiderten mit freundlichen Nicken 

jenen Gruß. Und im nüchſten Augenblicke 

ar 10 porüber gehuſcht. ö 

d 8 0 f ſelne Fahrt nach der unteren Hälfte 

er „nn unt Me flogen nach der oberen. 
Noch einmal bätten fie bei der Rückkehr faſt 

an derſelben Stelle zuſammentreffen müſſen; 

aber er zog es vor, in einem kleinen Bogen von 


Bruſt 
verſinken; 


r hörte, als er drüben war, einen 


dea Schlittfehubläufer herum. Otto glitt erſt 


eucdon einmal geſehen, zogen 


der Bahn abzubiegen und ſo wurde eine zweite 
Begegnung vermieden. 

Und noch einmal kamen fie von unten her⸗ 
auf nach der Brücke zu, aber ſie waren dieſes⸗ 
mal ſchon ſo weit von ihm entfernt, daß er nur 
ihre dunklen dahingleitenden Geſtalten ſah. 

Da erſcholl plötzlich ein greller Angſtruf, 
dem das Hilfgeſchrei vieler Stimmen folgte. 

Ein Unglück war geſchehen, etwas anderes 
konnten dieſe Schreie nicht zu bedeuten haben. 

Otto kam herbei geflogen. Im nächſten 
Augenblicke war er ſchon zur Stelle und er⸗ 
blickte das zerivümmerte Eis auf einer großen 
ſchwarzen Waſſerfläche herumſchwimmen. Und 
aus dieſem Waſſerpfuhle ſtreckte eine Anzahl 
lebender Weſen mit gräßlichen Hllfsgeſchrei die 
erhobenen Hände noch einmal nach Rettung 
empor. Und auf der einen Seite ſtand die 
älteſte Tochter des Kanzliſten Sch'effner und 
ſchrie mit herzzerreißender Stimme: „Meine 
Schweſter, meine Schweſter!“ 

Er riß die Schlittſchuhe von den Füßen, er⸗ 
faßte eine mächtige Stange des hölzernen 


Brückengeländers, riß ſie mit gewaltiger Kraft 


los und ſtürzte ſich in die 


luth. 
Das 5 


eiskalte Waſſer beengte ihm die 
ſo, daß er fürchten mußte, zu 
hätte er die Stange nicht zu 
einigem Anhalte gehabt, es wäre ſicherlſch 
auch geſchehen. Aber wie ſich der beengte 
Bruſtkaſten zum erſten Male zum Athmen wieder 
hob, da fühlte er auch die Rückkehr feiner Kraft 
wieder. Er war ein hochgewachſener Mann 
und doch reichte ihm das Waſſer bis zum Halſe. 
Wer kleiner war, mußte hier nothwendigerweiſe 
ertrinken. 
„Bildet eine Kette! ſchrie er den Umſtehen⸗ 
den zu, die ſeinem Rufe willig Folge leiſteten. 
Er ſelbſt hielt ſich an der Stange feſt und 
tauchte ins Waſſer. 
Nach einigen Sekunden kam er wieder 


empor. 

Er hatte nichts erreicht. 

Und jetzt zum zweiten Male. 

Da fühlte er weibliche Gewänder wiſchen 
ſeinen Fingern. 

Er zog das Mädchen empor. 

Im nächſten Augenblicke hatte er ſie dem 
erſten der die Kette bildenden Männer in die 
Arme gegeben. 

Aber er ſchritt muthig in ſeinem Rettung 8⸗ 
werke weiter. Noch zwei Knaben förderte er 
aus der naſſen Fluth und ein kleines zwölf⸗ 


jäbriges Mädchen. 


Die Umſtehenden riefen, es ſei ſonſt Niemand 
ftelger. ſer gefallen, er möge ſelbſt raſch heraus⸗ 


Noch einmal ſondirte er den Grund; ſeine 
2 7 
Mühe ich umſonſt, fie waren alle gerettet. 
zo mich heraus oder —“ rief er und 
ſtreckte die Hände aus. Nach wenigen Augen⸗ 
blicken lag er auf der kalten Eisdecke. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Von Handſchuhen. In England 
werden jährlich 36 Millionen Handſchuhe ver⸗ 
braucht; drei Viertel davon, ſo erzählt 
„Womans Life“ ſeinen ſchönen Leſerinnen, 
gehen in den Beſitz der Damen über. Von 
der Ausdehnung der Handſchuhfabrikation 
machen ſich wenige Leute einen rechten Begriff; 
eine engliſche Firma allein beſchäftigt direkt 
und indirekt 50,000 Perſonen, und in Wor⸗ 
ceſter allein bedecken Handſchuhfabriken eine 
Strecke von acht Kilometer. Manche Eng⸗ 
länderinnen ſind ſehr verſchwenderiſch mit 
Handſchuhen; 600 Mark für Handſchuhe 
gilt als eine beſcheidene Summe, einige Ladies 
bringen es fertig, jährlich 2000 Mark in 
Handſchuhen aufgehen zu laſſen. Es iſt das 
kein ſo großes Kunſtſtück, wenn man bedenkt, 
daß das Paar feinſter Qualität über 40 M. 
koſtet. Eine große Dame muß natürlich 
unter ihrer Toilette gleich einen ganzen La⸗ 
den voll Handſchuhe haben: bei der Auktion 
der Ausrüſtung der Herzogin von Somerſet 
wurden über 2000 Stück verſteigert! Man 
hat herausgebracht, daß ſich die jährliche 
Handſchuhrechnung aller engliſchen Damen zu⸗ 
ſammen auf die gewaltige Summe von 30 
Mell. Mark beläuft. — Wie wär's mit einer 
Handſchuhſteuer? 

Die Viſitenkarte. Das nothwen⸗ 
digſte Rüſtzeug für die Neujahrsgratulationen, 
die Viſitenkarte, ſtammt aus Italien. Sie 
wurde, wie ſo manches andere Hülfsmittel 
zur Erleichterung des geſelligen Verkehrs und 
der Mittheilung, in der verfeinerten Stadt 
des Mittelalters, in Venedig, erfunden, etwa 
zur ſelben Zeit wie die et 4 Das Muſeo 
Civio in Venedig beſitzt eine reichhaltige 
Sammlung alter venetianiſcher Viſitenkarten, 
von denen einige aus dem 16. Jahrhundert 
ſtammen. In dieſer Sammlung erſieht man 
auch ſogleich, wie die Viſiteukarte entſtanden iſt. 
Urſprünglich waren es ganz kurze Briefe, die 
auf derſelben Seite den Namen des Adreſſaten, 
des Abſenders und einen Gruß enthielten. 
Später, als man anfing, die Viſitenkarten zu 
ſtechen, blieb nur der Name des Abſenders 
auf ihnen ſtehen und den übrigen Raum 
füllte eine Zeichnung aus, ſo daß die vene⸗ 
tianiſchen Viſitenkarten beſonders des 18. Jahr⸗ 
hunderts wahse Kunſtwerke find. Erſt zu An⸗ 
fang des 19. Jahrhunderts verſchwanden die 
Zeichnungen von den Karten und es blieb der 
nackte Name mit den etwaigen Adelsabzeichnen 
darüber. Aus den Karten der venetianiſchen 
Sammlung möge hier die des Staatsmannes 
Giorgio Piſani erwähnt werden. Sie ſtammt 


aus dem Jahre 1770 und enthält außer dem 
Namen eine ſymboliſche Zeichnung, die den 
Signor Piſani ſelber darſtellt, wie er ſeinen 
Söhnen den bevorſtehenden Untergang des 
Staates anzeigt. Die Viſitenkarte des letzten 
Dogen von Venedig, Lodovica Manin, i 
mit einer Venus geziert, die am Fuße einer 
Eiche ſchläft. Damals herrſchte auch in den 
adligen Kreiſen Wiens die Mode, die Viſiten 
karten in Venedig herſtellen zu laſſen. Baro 
Märglich, k. k. Vergnügungsdirector am Wien 
Hofe, ließ auf ſeine Viſitenkarte ein Theatel 
proſcenium zeichnen und ſeinen Namen a 


Jagdhunde. Die Viſitenkarte des Poſtmeiſters 
aver v. Puſchberg zeigte eine Poſtkutſche, di 
Liebesgötter zogen, und ſo fort. In de 
Regel waren die Karten aus Pergament ode 
Papier. Vielfach benutzte man Spielkarten 
auf deren weiße Rückſeite der Abſender ſeine 
Namen ſchrieb. Bei der koſtbaren und gr 
ziöſen Ausführung dieſer Spielkarten nah 
ſich das gar nicht übel aus. Sehr rei 
Venetianer verwendeten für ihre Vifitenkart 
er Silberbleche, in die ihr Name einge 
graben war. Dieſen Luxns trieb z. B. det 
Cavaliere de Canale, venetianiſcher bender 
in Paris. Am früheſten verpflanzte ſich der 
Gebrauch der Viſttenkarten von Venedig a 
nach Frankreich. Hier fand die hübſche Neue 
rung ſolchen Beifall, daß ein heute vergeſſene 
Dichter des 17. Jahrhunderts, Bernard de l 
Monnaye, die Viſitenkarte ſogar in eine 
recht witzig gerathenen Sonett beſang, au 
dem man erſieht, daß fie unter „Louis 17 
Grand“ in Paris Mode geworden iſt. Nach 
Deutſchland find die Viſitenkarten, wie ar 

ihrem Namen hervorgeht, offenbar von Frank 
reich aus gekommen. ö 


Heiteres. 


Unvorſichtig. Konteſſe (ältlich) 
„. . . unſer Stamm bann, wie geſagt, iſt 
uralt.“ — „O, das glaubelich — nach ſeinen 


. 


rtheilen.“ 
Alen sich g. „Bertha, was machſt 
Du denn da? „Ich koche etwas für meinen 
Bräutigam — er beſucht uns heute!“ „Bertha, 
Bertha! Du wirſt ſo lange herumkochen, bis 
— die Verlobung zurückgeht!“ 
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